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Blick auf die Päpste der katli.Kirche im 18» Jahrhundert 


Nachdem wir uns oben mit den rein weltlichen 
Dingen unseres Heimatorts Unterwaldstetten befaßt haben,müssen 
wir uns nun noch der Aufgabe zuwenden,für dieses 18.Jahrhundert 
im Nachfolgenden der rein kirchlichen Chronik uns 
zuzuwendent 

Um eine überblick zu gewinnen aber schauen wir 
zu allererst auf die Päpste in dieser Zeit.Immer noch 
kann man von der Zeit der Nach -Reformation damals sprechen? 
denn die kath.Kirche & damit die Päpste hatten alle Hände voll 
zu tun,um vom verlorenen w Gelände" durch die Reformation so viel 
wie möglich wieder zurückzugewinnen & um den Bestand des Bisher 
rigen so gut wie möglich zu sichern. 

Üazu lastete auf den Päpsten noch die Aufgabe,dem erneuten 
Vordrängen der mohammedanischen Türken gegen das christliche 
Abendland einen festen Damm entgegenszusetzen.Das war umso 
rer,als die christlichen Pürsten unter sich uneins waren & 
gar einen Verräter unter sich hatten:es war der berüchtigte 
zösische"Sonnenkönig“Ludwig XIV.,der mit den Türken im geheimen 
¥erhandelte & sie weiterhin zu Kriegen gegen Österreich aufs 
chelte.(Siehe vorn S. !)Zum Glück gelang es,die Türkengefahr 
auch unter tatkräftiger Mithilfe des Papsttumd endgültig zu 
bannen. 

Im übrgien aber war das 18.Jahrhundert ein wenig dem 
Christentum & dem Papsttum zugewandtes Jahrhundert;denn von 
len Seiten her griffen weltliche Hände nach der Kirche 
^suchten Stück um Stück von ihren Rechten wegzureißen,oder es 
suchten Haß & Unglauben & weltliches Besserwissen den christli¬ 
chen Glauben an Gott & Kirche zu ■unterwühlen.Man suchte durch 
alle Mittel der Kirche das Wasser abzugraben & die Päpste um 
jeden Einfluß zu bringen(Preimaurerei).Und da standen die Hirteh 
der kath.Kirche in ihrem Abwehrkampf fast verlassen vom weltli¬ 
chen Fürstentum ziemlich hilf- $ schutzlos da,doch unentmutigt i 
im Vertrauen auf den Schutz des allmächtigen Gottes. 

Soll ich nun MMMM die Vertreter des Papsttums noch 

persönlich nennenVDas würde wohl zu weit führen,meinst DulUnd 

1 ) 

doch führen unsere Pfarrbücher einen davon genau an ,nämlich 
Papst Pius VI.(Papst von 1775 - 1799);darin rühmt Pfarrer 
Braun die Persönlichkeit des neuen Papstes & seine treffli¬ 
chen Geistesgaben.Gebe Gdtt,daß er die Kirche wieder einige zu 
1 Herde & zu 1 Hirten! . 'j A 





















































Vom Bistum Kons tanz »unserer heimischen Diözese 


Auch von 17oo — 18oo gehörte unser la« weiterhin zum gro¬ 
ßen schwäbischen Bistum Kons tan z,von wo unsere Geistlich 
keit in dieser Zeit auch ihre kirchlichen Weisungen erhieltest» 
Aber seit der Einführung der Reformation in der Stadt Kon¬ 
stanz (Siehe 0* hu v ) war die Spitze der Diözese aufdas Schloß 
Meersburg verlegt worden.Zwar kehrte schon 1549 das 

l 

Domkapitel von ÜfittS hier wieder nach Konstanz zurück * cb ch der 
jeweilige Konstanzen Bischof residierte noch 200 Jahre weiter¬ 
hin in Meersburg,bis auch er endlich SMMMffMM 1750 wieder 
in Konstanz seine Residenz wählte. Wieviele Ungelegenheiten & 
Hemmnisse diese lange Trennung der Bistumsspit¬ 

zen mit sich brachte,kann man sich denken. 

^ie Bischofs —Reihe in diesem Jahrhundert 
sieht etwa so aus: 

' V ' * - * - • - . i , g „ . . „ . , . , ^ . * ... ... -csv 

1689 - 17o4 Marquard Rudolf(Rolf) von fi o d t,Kardinal,fcefcürtig 
aus Bußmannshausen Oberamt Laupheim(heute Kreis Biberach/Riß)$ 
17o5 “ 17Äo Johann Franz von Stauffenberg(l733 war "Weihbisehof 
Franziskus —Johannes—Antonius Freiherr von & zu 
Sirgenstein) 

i 

175o - 1775 Franz-Konrad von R o d t,der erstmals 175o wieder 
seinen Aufenthalt in Konstanz nahm! 

1776 —1800 Max- Christoph von Rodt.^ 

"Die Bischöfe dieser Zeit waren hervor¬ 
ragend tüchtig,gleich ausgezeichnet durch Bildung wie durch 
Frömmigkeit & Tatkraft." 1 ^Die schon vor 1790 eingesetzte neue 
Blüte zur aara B ia katholischen Erneuerung fand weitere Wege zur 
religiösen Fortentwioklung,sodaß die kath.Kirche sich wieder 
festigen konnte. 

Gleichzeitig allerdings fand auch die neue Lehre des ProtestanM 
tismus eine gefestigte Stellung durch seine ausgeprägte evan¬ 
gelische Frömmigkeit in der Form des Fietismus. 

In dieses Jahrhundert fällt auch die Zeit des sogn. Staata-Abso- 
lutismuses .wobei sich die Ansicht durchsetzte,daß die Staats¬ 
gewalt vollständig unabhängig sei & auf niemand Rücksicht zu 
nehmen brauche,nicht einmal auf die Religion.Dieses Unheil be¬ 
gann mit dem"Sonnenkönig" in Frankreich,der sogar verkündete: 
"Der Staat,das bin ich!" & verbreitete sich einer Seuche gleich 
über fast alle europäischen Fürstenhöfe. 
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Daneben fand die Wissenschaft & Bildung damals erhöhte 
Beachtung & Pflege,was zu einer glänzenden Schulung des Gei¬ 
stes führte,aber auch da & dort zu einer reinen Yermmftreli- 
g&in ausartete,die unter dem Kamen M A ufklärung ” in die 
Geschichte eingegangen ist f und sich noch ins 19*Jahrhundert 
weit hineinzieht.So mancher Purst mit unumschränkter Herrscher¬ 
gewalt ließ sich dadurch verlocken,in die rein kirchlichen An¬ 
gelegenheiten seines Gebiets mit roher Hand einzugfeiüen t wodurei: 
sich ein wahres "STaatskirchentum ” kund tat.-Nehmen wir als 
naheliegendes Beispiel Österreic h,das durch die Vorder- 
österreichischen Lande zum Bistum Konstanz Beziehungen hatte. 
Schon durch die fromme Herrscherin Maria Theresia w aren ihre 
Untertanen etwas daran gewöhnt worden,daß ihr kirchliches Leben 
vielfach im Sinne der Staatsgewalt geregelt wurde.Doch als ihr 
SohnYxseiTT'tbö deutscher Kaiser) nun ab 178o auch noch öster¬ 
reichischer Kaiser wurdeCbis 179ol),wurde es wesentlich an¬ 
ders; denn nun wurde die österreichische Form des Staatskirohen— 
tums geschaffen,die unter dem Namen ” Josefinismus” bekannt ist. 
Auch außerhalb Österreichs sah man gespannt äMX den ersten Maß- jj 
nahmen Josefs II. entgegen.Selbst der Wa* Pfarrer Braun läßt 
sich hiezu vernehmen;”...Was nun Kaiser Josef II.tun wird?Das 
bleibt abzuwarten!?.2 )Und.Kal ser Hosef II. hat(bis 1782) 

15 o Klöster in Österreich aufgelöst..” ^Tatsächlich verlang¬ 
te dieser Herrscher,daß alle Erlasse des Papstes von seiner Re¬ 
gierung zuerst genehmigt werden müßten;in kurzer Zeit wurden 
7oo Klöster aufgehoben{Neuaufnahmen ins Kloster für 12 Jahre t 
verboten;der Dritte Orden wurde aufgehoben & zahlreiche Bruder¬ 
schaften unterdrückt;die Pfarrer mußten nach den Weisungen der 
Regierung predigen^ oft auch von ganz weltlichen Dingen reden, 
z.B. von Giftpflanzen,von zweckentsprechender Ernährung,von der 
Landwirtschaft etc.^Auch die|wlks tümlich-kirchlichen Gebrauch^, 
»die Prozessionen & ländlichen Feste wurden als "unnütz" ein¬ 
geschränkt ; sogar die Zahl der Kerzen beim Gottesdienst wurde 
zurückgeachraubt;bei einer Beerdigung solider Sarg zur weite¬ 
ren Verwendung wieder zurückgebracht & der Tote mit ungelösch¬ 
tem Kalk bestreut werden etc.Das Merkwürdige dabei allerdings 
ist,daß Josef ein durchaus strenggläubiger Katholik war,& man¬ 
che österreichischen Bischöfe gehörten zu seinen engsten Bera¬ 
tern. Der Josefinismus war also eigentlich keine antikirchliehe 
Lehre;aber dessen,,Geist wirkte fort,sogar weit über Österreichs 
Grenzen hinaus,wie wir später hören werden.Josef starb schon 
1790. 








































Allenthalben gewannen die Freidenker auf die¬ 
se Weise immer mehr Anhänger.Im Bunde mit der Religionsfeind- ' 
lichkeit & der Freimaurerei entstand in dieser Zeit -von Por¬ 
tugal ausgehend— plötzlich ein förmlicher Feldzug gegen den 
Jesuitenorden .der sich doch in der Kirche die allergrößten Ver¬ 
dienste erworben hatte 3 Frankreich schloß sich der Hetze an & 
anderwärts blieb dieses Vorgehen nicht ohne NaehahmungFrankreiöi 
löste den Jesuitenorden kurzerhand auf,Spanien etc. wies die { 
Jesuiten aus & vom Papst Klemens XIII.wurde die Aufhebung des 
Ordens in der ganzen Kirche gefordert.Dieser verteidigte zu|üMM: 
nächst den Jesuitenorden & anerkannte seine Verdienste,doch aus 
Furcht vor einer neuerlichen Spaltung in der Kirche verfugte 
dann doch der Papst am 21.Juli 1772 die Aufhebung des 
Ordens. Hiezu schreibt unser Pfarrer Braun im August 1773^ 
..Welche ZeitenfWelche Sitten!Heutzutage ist der Geistliche 
ein verachteter MannIWas hat nicht die Societas Jesu(=Jesuiten) 
....zu leidenJAus Portugal,Spanien & Frankreich werden sie ver- 
trieben;vom Papst...,dem Haupt der Kirche,wird sie nicht nur 
aus der Kirche ausgeschlossen,sondern diese Einrichtung,die von 
so vielen ausgezeichneten Männern auch auf dem ^ritentinischen 
Konzil so gelobt & gerühmt wurde,wird ausgelöscht & ausgetilgt« 
(In Deutschland allerdings erst durch das Jesuitengesetz von 
1872 bis 1917 verboten gewesen!)0b ich nun als Christ oder als 
Mensch darüber nachdenke,ich weiß nicht,was ich sagen soll.Wäh¬ 
rend Ich dies niederschreibe,wird der Plan des Papstes den deutu¬ 
schen Fürsten mitgeteilt.Welch ein Ärgernis.»wodurch die l 

Früchte so vieler Jahre in einem einzigen Augenblick zürnende 
gehen;Die "Gesellschaft Jesu" wird vernichtet,die voi^den Ket¬ 
zern gefürchtet wird,die die Fugend pflegt & die Wissenschaft 
verbreitet.Ich schweige & überlasse alles dem gerechten Urteil 
Gottes.Die Gerechtigkeit wird bedrängt,aber nicht unterdrückt!■ 
—Man fühlt dabei deutlich die Aufregung & den Seelenschmerz die¬ 
ses "Landpfarrers";wieviel mehr mag es höhere Geistliche ange¬ 
griffen haben!-Doch dem»Papst selbst trug die Aufhebung vieler- 1 ■ 
lei Angriffe & selbst Schmähungen ein.In Preußen,wie in Rußland 
bestand der Orden weiter. 

Innerkirchlich hatte Deutschland noch immer unter 
den Nachwehen des schrecklichen Dreißigjährigen Krieges zu lei¬ 
den. Die Bischöfe entfalteten dennoch eine erstaunliche seelsor— 
gerliche Arbeit.Leider entsprach den Mühen nicht immer der Er¬ 
folg, sodaß das 18.Jahrhundert"eine sittlich schwache Zeit" ge¬ 


ll' 


nannt werden muß.Auch die deutsche kirchliche Wissenschaft war- 
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tete zu der Zeit mit keinen reifen Früchten auf» 


Womit sich aber dieses Jahrhundert gar wohl sehen las¬ 
sen, gar rühmen kann,das ist die Art & Weise,wie man in die¬ 
ser Seit baut es es ist die ÜMÜigM Kunst des Bar ock s t i Is! 


Man baute licht & weit,prunkvoll & doch Toller Gemüt,in Weiß 
& in Gold. ^Äußeres Symbol & bis heute bewundert sind die zahl¬ 
reichen Bauten herrlicher Kirchen & Kloster im Barockstil im 
ganzen Lande,und noch heute unterscheiden Äieh dadurch die kath.i 
von den evgl. G-egenden hier.Wohl weit die Hälfte unserer Kir¬ 
chen sin=d injder Zeit zwischen I 680 und 179o erbaut oder we¬ 
sentlich umgebaut worden.Die Bauweise war bei kleineren Kirchen 
meist einfach & schlicht,bei den größeren in Stadt & Lan^reich 
& prunkhaft.Das Schwäbische Barock zeigt gerade^Merkmale der 
Groß- & Weiträumigkeit,der Lichtfülle,der Feierlichkeit & der 
erhabenen Würde.Erst etwa ab 176o wurde die Ausstattung über¬ 
laden, unruhig & selbst pomphaft,Ja ,inhaltsleer & verspielt* 
diese im gewissen Sinn schon „entartete Barockkunst wu£de & wird 
--- o k o k o- oder Zopfstil genannt. Die Klosterkirchen wurden 
in Württemberg in der Regel im Zusammenhang mit dem Heubau des 
Klosters selbst errichtet,worin dann meist -außer d|rm Speise- 
saal-noch die Bibliothek & oft auch ein Festsaal!durch Größe 
& Schmuck besonders ausgezeichnete. In Sehussenried wurde nach 
1647 die Klosterkirche & von 1752 — 177 o das Kloster neu gebaut. 
-Obermarchtals Kirche neu 1686 - 169© & das Kloster neu 17o2 - 
1746.—Schöntal-Kirche neu 17©7 —1728,das Kloster neu ab 1'7o1.— 
Weingartens Kirche 1715 -1724 und dessen Kloster neu 17 o 8 -t'TIT'J'i 
-Weißenauer neue Kirche 1717 - 1724,neues Klosterab 17o8.-2wie- 
falter Klosterkirche neu 1738 -1753 & Kloster neu ab 1668.- 
Neresheimer Kirche neu 1748 - 1792 & Koster neu ab 1699 -1714.- 
Wiblingen Klosterkirche neu 1772 - 1781 j-Kloster neu 1714-176©. 
-Buchauer Klosterkirche neu 1774 - 1 776jKloster neu ab 1742.- 
WallfahrtskirchenjDie SchÖBaabergkirche bei Ellwangen ab 1682 & 
nach einem Brand 17 o 9 wieder hergestellt.-Und die PerOe barok- 
ker Landkirchen jS teinhausen Kreis Biberach von 1727 - 1735.^ 
Und wie reich ist nicht Schwäb. Gmünd nur rings um den Markt¬ 
platz an gefälligen Barockbauten des Haumeisters Michael Kel- 
lerMMMsamt dem Rokokoschlößchen im Stadtgarten! Wer diese Bau¬ 
ten betrachtet & ins Innere der Barockkirchen tritt,dem weitet 
sich das Herz & fast himmlische Behaglichkeit & herzliches 
Wohlgefallen erfüllen seine Seej£Le!Gerne läßt man sich von solch 
sonniger Kunst lange & tief gefangen nehmen! (1 

Natürlich griffen die berührten Fragen auch überjdie Gren¬ 
zen des Bistums Konstanz hinaus! s 
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Das Dekanat jgf amt für die Pfarrei ,1a« von IT o -o ~18oo 


18o2 Franz Xaver Schweizer»Pfarrer in Treffeihausen 

TyTfarrer des Landkapitels 


WähreM des ganzen 18,Jahrhunderts besteht für uns das 
Landkapitel G e i s I i n & e n , wobei das 
nicht heißt,daß auch der Dekan stets & immer der Stadtpfarrer 
in Geislingen gewesen sei,KeineswegsJDer Sitz des wirkli¬ 
chen Dekans konnte in jeder Pfarrei des Dekanats sich befinden, 
denn dieses Amt wechselte öfters die Person,wie wir gä&eich 
nachher aus der Reihe.der Dekane ersehen können,Aber immer nann' 
te sich dieser PfarrexSezirk "Das Dekanat oder das Kapitel 
Geislingen"* 

S^kt * 17 , 0 Welche Persönlichkeiten hatten nun das Dekanatarnt inne? 

m - M äÄs^5tmI£Kl?r§? 

~ 1739 Josef Biedermann,Pfarrer in Waldstetten 
- 1744 Joseph Stahl,Dekan in Donzdorf 

1^4* - 1784 Johann-Georg Schrotz, Pfarrer in Donzdorf 

1784 -1792 Joseph Schrotz,Pfarrer in Nenningen 
1792 - 1797 Jftsef Anton Guide,Pfarrer in Ottenbach 
1797 

Im Jahre 17o2 hat 
Geislingen sich ein Kapitelsstatut .d,h. eine Satzung oder Ein- 
richtungs-0 r d n u n g gegeben & darin bestimmt,daß der Dekan 1 
von den Pfarrern des Kapitels & aus ihren Reihen gewählt wer¬ 
de, 1781 wurden diejßtatuten dieses Kapitels erneuert.Alle 2 Jah¬ 
re hälfe das Kapitel mindestens zusammenzukommen,wobei"eifrig ge¬ 
forscht werde über das Leben & die Sitten der Geistlichen $ 
über die Verwaltung der Seelsorge,,»über den Stand des kath.LeS 
bens.über die meist zu sehenden Fehler & über ihre Bekämpfung,, 

7 "Die Kapitulare sollen untersuchen,daß & wodurch die Sy- 
nodalvorschrif ten & die Kapitular-torschriften nüthlich & zur 

Nhre Gottes Sc zum Seelenheil Sc zur Disziplin des Klerus & zur 

" 2 ) * 

Ehre des Kapitels angewandt werden. 7 Auch"SeelsorgskonfGren¬ 
zen, die so nützlich & notwendig sind,mögen von den Nachbar- 
geistlichen hin & wieder in den einzelnen Kapiteln & Bezirken 
gehalten werden,... besonders in wichtigen Fällen,...um schwere 

Fälle zu lösen Sc zu erklären ..,4(alle in ihrer Praxis sicher 

3) 

sind & solide von Grund auf handeln können..." ^ 7 Die Seelsorgs- 
Konferenzen sollen auch beratenKMBJMMMäSffiM darüber, "daß das Sa¬ 
krament der Buße richtig gespendet werde.. 

Das Landkapitel Geislingen wurde im Aufträge des 
Bischofs von Konstanz von Zeit zu Zeit immer wieder visitiert, 
doch bedauert der Bischof selbst,daß dies durch die Größe der ! 
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K V 

Diözese so selten stattfinden könntet' Deswegen liegen auch für 
Wa. nurBerichte über eine General—Visitation aus den Jahren 
1724,1733»1748 & 1763 vor,worin der Haupt- & der Mit-Visitator, 
die höhrere Geistliche waren,berichten 4über den Verlatif & den 
ganzen Zustand,über die Realia(»Güter) & Personalien,dann in 
den geistlichen <& weltlichen Dingen,das Lebe^H »die Sitten,di« 
Seelsorge,was wir nach bestem Gewissen ausgefragt haben,wegen 
unseres Amtes & auf Befeh»! des Pürsten Sc Bischofs (zu Konstanz!)] 
nach väterlicher Mahnung & speziellem Auftrag,achtzugeben auf 
die Vorschriften des tritentinischen Konzils «Wir taten es mit 
Fleiß,damit die Frucht ob das Ziel erreicht werde,die Heilsmit¬ 
tel mehr angewandt werden,die Mahnungen & Vorschriften be¬ 
sonders befolgt werden...' 

Diese 4 genannten General-Rezesse enthalten unzählige 
Einzelheiten insbesondere für die Vervollkommnung der Persön- 
liehkeit der Geistlichen(Pf$rrer) & zur Verbesserung der Seel¬ 
sorge, die einen hohen Eifer für die Ehre Gottes erkennen las¬ 
sen! w Hichts sei besser als die Priester!Das gute Beispiel des 
wahren Hirten!Richtige Tages- ö^rbeitsordnung,kein Müßiggang, 
fleißiges Studium,geistliche Lesungen,Betrachtungen,Brevierge- 
bet(1733).Die Wirtschafterinnen sollen jedes Aufsehen vermei¬ 
dend 724) »nicht übermäßig sich kleiden(1733) und nicht eitel & 
luxuriös 


in der Kleidung sein(1763).Der Besuch von Herbergen 
1 Wirtschaften iswfiäufier untersagt.Dagegen mache der Pfarrer 
(1748)Familienbesuche,besonders bei Armen.E^ sei nicht unpas¬ 
send weltlich gekleidet,sondern trage (1724)Kollar,Zingulum & 
Tonsur;(1763)ein langes Kleid bis zum Knie hinab,was nur auf 
Reisen unterbleiben kann.Er entferne sich nicht vom Dienstort, 
außer mit Erlaubnis des Dekan* & Kämmerers»aber nur einige Ta¬ 
ge. 

Auf dem Gebiet der Seelsorge interessiert vor allem:Über¬ 
all sollen Kommunionzettel ausgegeben & später wiedei|e^n|esam- 
melt werden( 1763).Das Sakrament der Buße verschiebe «JeHniemals 
über 1 Woche hinaus!(1748).Gewissenhaftes Brautexamen vor der 
3-maligen Verkßndigung(1733).Ehrfurcht vor dem Altarsakaaments 
vorher Beichte,nie unvorbereitet (1733);Krankenkommunionen ohne | 
Beisein der begleitenden Gläubigen(l748),die draußen beten sol— I i 
len.An allen Sonn- & Feiertagen ist 1 Prdedigt zu halten;sie 
sei einfach,klar & ohne Theater(1724,bzw. 1748).Haohmittags 1 
Katechese für die JugaM;jede Unterlassung 1 Goldgulden Abzug 
vom Gehalt(1724).Vor oder nach dem Essei^M-stündiger Rosenkranz 
je Familie(1748).Die Schule fleißig beobachten & Be suchen;Schul 
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fächer uJeligion,Christenlehre»Lesen, Schreiben,gute Erziehung 
(l724);wo keine bestelltest sie mit Polizeigewalt zu verlan- 
gen( 1753)lalle Kinder beiderlei Geschlechts sind hineinzudiri- 
gier en( 1748). Den Schmuck der Kirche beachten(1733)jvor dem Il¬ 
lerheiligsten hat auf Kosten der Kirchenpflege das ewige Licht 
zu brennen(1748).Der Pfarrer bekämpfe alle Auswüchse(1724) & 
sae dafür guten Samen.Den andersgläubigen gegenüber sei man 
musterha±t(17^4)»vermeide den direkten Umgang mit ihnen^nament- 
lieh die Dienstboten(1724)»nehme keine Gefälligkeiten von ihne; 
an(1748).Der Pfarrer hat zu führensein Notizbuch über Firmlin¬ 
ge & Ehehindernisse(1763)»eine Abschrift von jedem Kezeß,an- 
dernfalls 1 fl. Strafe(1724,bzw. 1763)»ein Handbuch der Ein¬ 
nahmen & Ausgaben(l733) mit Überschuß & Verlust,aufzubewah¬ 
ren ira Kapitelsarchiv(1748)..• 

Alle 2 -Jahre findet eine Lokaivisitation 
einer jeden Pfarrei durch Dekan & Kämmerer statt(1724),zur Pah*- 
lersuche,gegen h^chlässigkeiten & richtigem Begleitung;dabei is - : 
72—seitig das Visitationsbuch zu führen(1748)• 

Der Wunsch des GFeneralvisitators ist 1733:Baß aller 
von Tag zu Tag besser werde,die Seelsorge fruchtbarer sich ge¬ 
stalte & den Ermahnungen & Eezessen eifrig nachgekommen wer¬ 
det 

Eng mit dem Dekanatsamt verbunden war immer auch das 
- des Kämmerers in eihem Pfarrkapitel;so be¬ 
stand immer schon & noch das Kammerariat GeisLingen .das die 
geldliche Seite des Landkapitels zu betreuen hatte.So war z.B. 
17o2 Johannes Eberhard,Pfarrer von Deggingen,Kapitelskammerer; 
1726 Johann Simon Baur,Pfarrer von Wißgoldingen; n 

1737 Johipin Michael Myhlmayr,Pfarrer in K^einsüßen; " 

1781 Josef Balthasar Ost er tag, Pfarrer von Eybaeh ; " 
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Unser Nachbar -Dekanat Iggingen«Gmünd zu dieser Zeit 


[Ym £*W \ Dureil den GlaubensWechsel in vielen Pfarreien waren die 
Grundlagen unserer Urnachba r-Dekanate Lorch & 
Iggingen fast zerstört worden jdasrum wurde im Dezember 
1588 die A ufhebung beider Landkapitel verfügt & die 

Gründung des Landkapitels Gmünd 
vollzogen.Und am 1.Io.1536 trat z.l. das Kapitel Gmünd zusam¬ 
men & verhandelte unter der Satzung des Kapitels von 1513«Meis 
waren die Stadtpfarrer von Gmünd auch zugleich Dekane;doch ab 
1621 war es sogar Magister Sebastian Haug von Weiler i.d. B. 

DBch vdn 1625 ab sind dann 128 Jahre lang nur Stadtpfarrer 
von Gmünd auch die Dekane des Kapitels Gmünd(-Igggin&en). 
Ab 17Ö3 aber wurde wenigstens noch ein Gmünder Bürgersohn als 
Dekan gewählt:nämlich Dr. Franz Anton Schedel,der aber Pfarrer 
zuSchechingen war.Während seiner Amtszeit aber 
trennte sich dann 1763 die Ifarrei Gmünd vom Land¬ 
kapitel & bildete für sich allein ein Kollegiat -Stift 
mit einem eigenen Stiftsdeka n,nämlich Johann Josef 
Doll.1776 - 1798 war dies Franz Xaver Debler und 1798 - 18o3 
dann Stadtpfarrer Thomas Kratzer,der dann von 18o3 -18o9-nach M\ 
der Aufhebung des Kollegintstifts durch Ka pol -ec»-^ die Gmünder 
Geistlichen als "STADT-Dekan" führte. 

Daneben aber bestand das Landkapitel Gmünd(«Iggingen) wditer, 
wo 1771 Dekan Dr. Scheael starb.Dann wurde der Gmünder Bürger¬ 
sohn Michael Siegler,damals aber Pfarrer zu L a u t e r n,zum 
Dekanjgewählt,was er von 1771 - 18o9 blieb.(In dieser Zeit mag 
hin & wieder der Ausdruck M Kapitel oder Dekanat Laute rn" 
gebraucht worden sein!) 

Nach dem Tode von Dekan Ziegler kam das Dekanat wieder 
nach G m ü n d,wo es nach der Wahl Stadtpfarrer Thomas Kratzer 
von 18o9 - 1824 inne hatte. 

Zum Landkapitel Gmünd gehörten 1596 Gmünd,Mögglingen, 
Y/eiler »Heuchlingen,Iggingen,Zimmerbaeh,Bettringen,Spraitbach, 

Wetzgau,Leinzell,Lautern,Wäschenbeuren,Alfdorf(war damals noch 
katholisch!) 3e StraBdorf.Die andern Pfarreien waren evangelisch 
geworden.^ (Siehe auch vorn S* U-fcU !) 

Unser Waldstetten& die südlicher gelegenen 
Pfarreien gehörten-wie wir oben '/gelfi&n haben- nicht zum 

Dekanat Gmünd,sondern zum Landkapitel Geislingen!Rechberg gehör 
te als unsere Filiale auch dahin,doch machte das Bistum Augs¬ 
burg ernstlich Vorstellungen,d^.ß es zu ihm gehöre! 






























Bis zum Jahjfee 17oo stand unser Ort Wa. & dessen Pfarrei 
stets unter einer weltlichen adeligen OBer- 
herrschaf t,die zugleich auch immer der P a t r o n 
unserer Kirche war*Welche G e f a h r en dies zum Bei¬ 
spiel zur & nach der Reformationszeit in sich schloß,zeigt dwut 
lieh,wenn man sich anjäen Staatsgrundsatz $ener Zeit erinnert, 
der da hieß:Wessen das Land,dessen der Glaubet Zum guten Glück 
waren unsere Herren vonRRchberg wie auch die von Graveneck gut- 
christliche Landesherren! 

Seit dem 1.Januar 1700 nun erhielt unser Rittergut Wa. 
für beide s eins kirchlich e_ Obrigkeit: 
nämlich da ^ptif tskap itel Ellwangen als staatlichen Landesherrn 
wie auch als Patron unseres Kirc*h enwesens IDoch 
mit Ausnahme des Pilialkirchenbezirks Hohenrechbe rg, 
wo die Herren v. Rechberg beide Hoheitsrechte inne hatten & 
somit unsere Geistlichen dadurch noch unter de m Mitp atron des 
Hauses Rechbirg standen(allderdings nur noch bis 1767,bzw. 1771 ! ® ? 

S^ets & immer aber saß der Bischof ^<3^ damit^die^maßgebende 
kirchliche Oberbehörde l n K o^ n 8^ t.a n < g.^ a.u < dessen^Bistum^wlr^ 
immer noch zählten!(Siehe vorn S.!) 

Vielehe V ort eile konnte dies nun unserer Pfarrei brir 
gen? Rer katholische Patronatsherr konnte nach Belieben das 
hiesige religiöse Leben begünstigen:in Kirche,in Schule & im 
bürgerlichen Leben.Vor allem war die örtliche Vogtsaratsverwal- 
tung <<& vor allem der Herr(Ober=)V©gt, auch einejgarantiert katho¬ 
lische Körperschaft,die doch gewiß,so gut es nur ging,zum je¬ 
weiligen Pfarrer hier hielt.Am Kapitelsvog t hatte in dieser 
Zeit unser Pfarrhaus sicher eine standhafte Stütze!A ls Beispil' 
mag der Rechberger-Kirchentrennungsstreit dienen,wo Obervogt 
Betz fast bis zur Selbstentäußerung mit dem damaligen Pfarr- • 
herrn Pwanz Hofbauer durch ^iok & Dünn ging,um die vermeintli- 
cfceh kirchlichen Interessen zu wahren! 

Als umwälzende Heuerscheinung k ann die Vereinigung des 
Christentalgebiets mit dem Rittergut Wa. JwRMV 
1719 bezeichnet werden,wie auch die Verteilung fast der ganzen 
Schloßdomäne hier an die armen Untertanen. 

Leider ist gerade in der Zelt de r Verlust der Kirchenfi¬ 
liale Hohenrechberg zu beklagen mit großen Gerichtskosten für 

Ellwangen! 7/3 Al] 
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Der Waldstetter Kirchensprengel Ms 17y6,bzw. T7 71 

Wenn auch die landesherrsehaftliehen Verhältnisse Ms 
zur genannten Zeit sich da & dort vorher geändert hatten 
so brachten diese Besitzveäänderungen dennoch keine Änderung 
im Pfarrsprengel mit sich. 

Denn das Cs=hristentalgebiet mit den Tannweiler Höfen w^r 
nie aus der Pfarrei Wa. entlasseriworden. 

Bas Gleiche gilt für den Thannhof! 

Doch ist nicht gesagt damit,daß diese Pfarrkinder nicht oft 
auch ins "Ausland" "ausgelaufen" seien & vielleicht nur sei- 

t 

ten in deijsngen Wa. Pfarrkirche sich sehen gelassen haben. 

loch 1712 ist in den Wa. Kirchenbüchern zu lesen»"Seit 
unvordenklichen Seiten hat die Pf a r r e i Wa. die gegen- 
wäi&gen Pfarr-B-echte,die Lage St die Grenzen." 

Sur Wa. Pfarrei gehörten auch der Sehlathof,die Pfeil¬ 
halde, das Pfeilhalden-Schafhaus & die SehlankeleshäLden eben¬ 
falls seit der ältesten Zeit. 

lRä&J 

Nicht vergessen aber darf/,daß das Gebiet der gesamten 
bürgerlichen Gemeinde Rechberg ebenfalls "seit unvor¬ 
denklichen Zeiten" zur Pfarrei Wa. gehörte;denn dieses Gebiet 
war eine Kirchen- Filiale v on Wa;,deren Pfarrkir¬ 
che zu dieser Zeit immer noch in Wa. stand & worin getauft,ge- i 
traut St auf dem hiesigen Kirchhof die Toten begraben wurden. 

Das Nähere hiezu wurde schon vorn S. * f* dargelegt.-Doch in 
der 1. Hälfte des 18.Jahrhunderts entwickelt sich das Eechberge: 
Kirehenfilial von Wa. unaufhaltsamjso,daß nur eine völlige Tren¬ 
nung befriedigende Yerhältnisse schaffen konnte.Leider glaub¬ 
ten das Wa. Pfarramt Ss auch das Wa. Yogtarnt,weiterhin stur am 
althergebrachten Recht festhalten zu müssen.Bo ging die natürlü‘ 
liehe Entwicklung über beide hinweg & zog damit auch noch das 
Kapitel Ellwangen als Landesherrn & Kirchenpatron von Wa. in dei 
Strudel der AuseihüderSetzungen hinein,was es mit einem verlo¬ 
renen Prozeß beim Bistum Konstanz & gar einem verspielten Appel¬ 
lationsprozeß vor dem erzbischöfliehen Gericht in üainz recht 
teuer bezahlen mußten(Und die Schuldigen waren im Grunde»Pfar¬ 
rer Kranz Hofbau^r,hier Pfarrer von 1753 —66 und als getreuer 
Mitkämpfer Obervogt Johann Kranz Xaver Betz,hier von 1755 bis 
1778, die fias Kapitel Ellwangen durch Verniedlichung & Schön¬ 
färberei—wenn auch nicht in böser Absicht!— völlig in die Irre 
fährten. 

Doch hören wir gleich Näheres über den Eechberger Kirchen— 

trennungsstreit! 7 if ’ 
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Die Filiale Hohenreehberg; reißt sich von der 

Mutterkirche Waldstetten los 

1 7 6 7 bzw. 17 7 1 


1.Geschichte der Rechberger Filiale in der 1.Hälfte 

.****&§§• .*- 


Sie Errichtung der neuen Wallfahrtskirche auf Hohenreeh- 
herg 1686 -1688 brachte für die Mutterpfarrei Wa. nicht wenig 
Nachteile,sodaß sie seitdem"in beklagenswerter Weise litt”.Da¬ 
zu wurde nun 1699 dort oben die alte Kirche in eine Wohnung, 
das nachmalige Pfarrhaus,umgebaut.-Seit unvordenklichen Zeiten 
hatte der Pfarrer zu Wa. in der Wallfahrtskirche zu Reuhberg ^ 
s e o h s Predigten zu halten,wofür ihm die : :>rt 

je 1 fl. zu bezahlen hatte.Durch Reeeß vom 28.1.1699 verfügt 
Franz Albert ,Graf von Rechberg, wegen der 6 Predigten,näälichi 
am Ostermontag,Pfingstmontag,2 Hagelfeiern,die K3t±ehweihe & Ma-! 
ria Geburt(je mit Vesper,Amt & Predigt),daß der BrdÜgt-Gulden 
nun auf V2 Gulden herabgesetzt werde;wenn hingegen die Herr¬ 
schaft gerade im Schloß anwesend wäre,dafür ein gewöhnliches > 
Mittagessen gereicht würde oder könnte der Wa. Pfarrer dazu 3 I 
Patres die Genehmigung zum Breiigen geben,welche dann die Herr¬ 
schaft bezahlen würde,jedoch dem Pfarrer in Wa. in einem sol¬ 
chen Falle Äann 1 2?aler Schweigegeld Vorbehalten sein soll. 
Diese Zwischenlösung soll gelten bis zur völligen Klärung 

einer e i g e n e n Kaplans-AufStellung auf der Wallfahrt. 1 ^ I 
Doch schon am 3. Juli 1699 gründet Franz Albert von Rech¬ 
berg eine Wallfahrts -Kaplanei auf dem Hohenre chberg, 
die mit 3o Kreuzern täglich aufgerichtet wird & zwar für die 
Einwohner des Schlosses Hohenreehberg,ebenso für die Gemeinde 
der 2 hart am Berg gelegenen Dörfer Vorder- & Hinterweiler & 
ebenso für das künftig (zu)erbauende Meßnerhaus.Dies (iSwar vor¬ 
erst nur auf den Hotfall.Künftighin aber,-wenn die Pfarrei Wa. 
dieses auch wünscht,daß die 2 Dörfer Hinter- & Vorderrechberg 
der Wallfahrt Hohenreehberg eingepfarrt werden,dann sollen... 
nicht mehr Capläne,sondern Pfarrer hlemit verbunden sein 
...mit allen pfarrlichen Verrichtungen & nötigen Seelsorge,un¬ 
geachtet aller Beschwerden der Ansteckung & des Gedrängesi(was 
soo)zu verstehendst) jauch gleich andern Pfarrer!* an Sonn- & 
Feiertagen zu predigen,Kinderlehr & Vesper zu halten & dann 
ferner alles zu tun,was dem Pfarramt weiteres anhängig & einem 





















































eifrigen Seelsorger zu -verrichten von Hechts wegen & des Orts 
Gewohnheit nach zu tun verpflichtet ist...*"' 

Ah 17oo schon ist H.H.Josef Moll als Benefizial[<Sp3.s 
Wallfahrtskaplan tätigjdoch bleibt die Stellung des Wa. Pfarren i 
als Oberhirten unberührt.-Doch der Nachfolger Johann Christian 


Felderer,ab 1711»machte sofort dem Wa. Pfarrer Josef Bieder- j 
mann hinsichtlich seiner Amtshandlungen in der Wallfahrtskir¬ 
che Hohenrechberg auffallende Schwierigkeiten,wodurch er sich 
aber vom Generalvikar von Konstanz ein Stsüfmandat von Io Seiet 
talern am 2.4.1712 zuhieht mit der Auffoderung,den Pfarrer in 
seinem Besitzrecht nicht zu stören. ^Damit scheinljdie Ordnung 
wieder hergestellt zu sein,die auch unter seinem Nachfolger 
Johann Doll(um 1751) weiter gewahrt wurde,ganze Io Jahre 
hindurch.-Als aber 176ljphilipp Hartmann Sechberger Wallfahrts¬ 
kaplan wurde,begannen die Seibereien um di^p^arrliehen Sech— j 
$§¥§§§#** M Wallfahrtskirche von neuem. Darum führte der Wa. MMMB, 
Pfarrer Franz H o f b a u r(in Wa. von 1755 - 1766) Klage übel 
Sechbergkaplan Johann Philipp Hartmann & bat den Bischof von j 


Konstanz »ihm in dieser Sache &echtsbelstand zu leisten.Das 
Urteil hiezu erfolgte in Konstanz am 25.Io* 1765 & lautete u.a. 
«...Es steht fest,daß die Besitzrechte an der Sechberger Kape] 
le sowohl von dem Kläger als auch von seinen Vorgängern aus¬ 
geübt wprdenjsindt. Daher ist der Kläger (Pfarrer H<^»aur!) in sei¬ 
nen Rechten zu schützen & gegen die Beunruhigung durch den Be- 
nefiziaten(j^Hartrßann! ) zu MMMMMMh verteidigen. Der Beklagte 
hat dem Kläger das (Jahrtags=)Opfer zurückzuerstatten?hi«mit ga 
gebieten wir dieses dem Beklagten 8t verbieten $n,den Kläger... 
weiterhin in seinen pfarrlichen Rechten zu stören....” Mt 
dieser ^Niederlage‘aber wurden nun die Geister des Widerstandes 


gegen die mutterkirche Wa. erst richtig entflammt. 


2.Der eigentliche Kampf^für_eine.Pfarrei^Rechber^ 

Der Wallfahrtskaplan Hartmann hatte nämlich einen getreuen Hel¬ 
fer in dem im Schloß wohnenden rechbergischen Amtsschreiber, 
bzw.Ohervogt P r e ch t )( 1,hinter dem auch die bürgerliche 
Gemeinde Sechberg stand & der zudem noch die Rückenstärkung 
fand in der Gönnerschaft des ; ( Hauses"Rechberg .Dieser Johann 
georg Prechtel beginnt noch im Herbst 1765 mit der E i n 1 ei- 
tung der L#slösung von Wa. durch mündliche Verhandlungen aller 
Art. Am Io. 4.17^4 vernimmt er förmlich die Rechbergei^Hebamme, 
die schon 2o Jahre hindurch dieses Amt bekleidete & fertigt 


















































am 7. Mai 1764 in Eeehberg das "Memorial e K («Erinnerung: 
schreiben) der Untertanen auf Hohenr echberg »Hinter- & Vorder¬ 
weiler & der dazu gehörigen auswärtigen Bauern an,wobei diese 
vertreten sind durch die getreu gehorsamsten Gemeinde-Vorste- 
her(= 4).Wegen der zu errichtenden neuen Pfarrei 
wird folgende Bittschrift in tiefster Unterwerfungen Konstanz)} 
vorgetragen: "Es sind schon viele Jahre heijdie oben genannten 

Weiler & Höfe & auch anfänglich auf der Wallfahrtskirchen Ho- 
henrechberg der Pfarrei Wa. Unterworfen ge¬ 
wesen & zwar darum,weil kein eigener Benefiziat (^Kaplan) fun- 
diert(d.h. mit gesichertem Lebensunterhalt!) aufgestellt war, 
auch oben genannte 2 Weiler sehr gering waren,bis sodann seit 
etlichen 6o Jahren herpsolohe hochangewachsen,daß allbereits 
f4 Haushaltungen & gegen 5oo Seelen gezählt werden können* Da 
diese nun 1 Stunde von Wa. weg sind & unter aller übelsten & be 
senwerliehen Beschaffenheit versehen werden müssen,so geschieh 
es öfter,daß Kranke in ihrer Sterbestunde verkürzt werden..& 
nach erfolgtem lode weiß man nicht,wie man die toten Körper (be i' 
sonders zur Winterfceit I )nach w a . zum Begräbnis bringen sollte. 
Auch die Kinder müssen in der höchst nötigen & zu ihrem Seelen¬ 
heil erforderlichen Kinderlehr sich gänzlich verkürzt sehen,wei. 
wegen der üblen Witterung nicht einmal die Erwaehsenen,viel 
weniger die Kinder von 1o-11 Jahren,dahin kommen können,wobei 
...der Wa. Pfarrer keine Schuld trägt.... Dazu ist die Kirche 
in Wa* & der Kirchhof dort so,daß man zur Beschwerde die größ¬ 
te Ursach hat,weil kaum die Pfarrkinder im Orf»geschweige die . 
Ausherrischen, darin Platz finden können* Im Kirchhof müssen alle 
6-7 Jahre die Leichen fast unverwest ausgegraben werden.Mit der 
Taufung der (Klein=)Kinder ist allergrößte Gefahr vorhanden,da 
mit Kindern winters bei Kälte,Schnee & Eis ,der <<eg nach Wa* MST: 
nicht zu passieren ist. 

Dazu waltet hier der ganz besondere Umstand vor,daß der Pfarrer 
zu Wa* im Sechberger Gebiet gar keine Zehenden zu ge¬ 
nießen hat,sondern sioh bloß mit den B talgebühren mm begnügen 
muß, welche ihm jährlich kaum Io rheinische Thal er abwertea.v*?-^, 
wegdn einem Pfarrer in Wa. dadurch wenig genommen wird... 

Dadurch ist zu ersehen,daß die allhiesige Keolibergerl.ehe 
meinde die große cc notgemwungene Uraaohe hat,eich ein«v. 
nen ifarrer untertänigst & fußfällig auauubi tten.,, * ( . au r- 
scnrlften*.i" 
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nant ,von Weißenstein aus,an das Kapitel Ellwangen ein Schrei¬ 
ben, daß die Untertanen der Herrschaft Hohenrechberg ihn gebeten 
hätten,eine eigene Pfarrei für sie zu errichten & zwar aus fol¬ 
genden ,gründlich erwogenen Ursachen(HUI folgen diese ähnlich 
wie im i.iemorale oben angegeben ist!).Darum bitte auch er,man soi 
le die dache bald bewerkstelligen,weil dem Pfarrer von Wa. an 
seinen Einkünften lediglich nichts als die Stolgebühren von 
etwa 12 fl. verloren gingen.^arum hoffe er,sein Ansinnen beifälig 
aufgenommen zu erleben . 2 ' 

Der Wa* Pfarrer Hofbaur bringt nun seine Gegengründe gegen das 
Rechberger Memorale vor(26.6.1764) 6 , J indem er beginnt;”In dem ganMS 
zen Dekret ist kein einziges wahres Wort,sondern das Gegenteil 
davon;handgreiflich erdichtete,grundfalsche Gründe...Doch dadurci 
werde das Seelenheil nicht lief ordert; der Benefiziat (Hartmann!) bek 
kümmert sich nicht ..um die Rechberger Kranken & Sterbendenjdas 
könnte er durch seine Aushilfe für den Wa. Pfarrer dort oben,aber 
ihm geht es nur um den Titel & aus lauter Leidenschaft streitet 
er mit Wa..Auch ein neuer Pfarrer würde dort oben das Seelenheil 
nicht besser fördern können,da er durch die Wallfahrt sehr in An 
sp ruch genommen ist.Zur rauhen Winterszeit könnte man den Berg 
nicht hinauf & nicht herunterkommen.Die neue Pfarrei bringt eher 
eine Verminderung des Seelenheils... Dadurch würde der Pfarrei 1& 
ein Großes entgehendes verliere das so weit berühmte,so ansehnli- H 
che Filial Hohenrechberg auf ewig;dort verliere Slliwangen das 
Recht der Pfarr-Ernennung,nicht einmal das Recht des Pfarr(er)- m 
Vorschlags(würde Ellwangen erhalten);dann^die Pfarrei Wa. (verliert j 
das Versehreoht im Wert von je 2o x,das Taufrecht je Io xjdas 
Jus sepliande zu je 4o x,wenn es ein Kommunikant ist;1ox aber , 
wenn es kein Kommunikant ist,ebenso das Trauungsrecht zu je 4o x- 
Auch besteht schwerste Beschwernis wegen der auswärtigen Höfe( 
Stollenhof,otriedtmühle,Striethof»Besehe^Kratzer-,Schurren-,Zirrs- ! 
berger-,den 2 Bären- & Kieinleshof),von denen die meisten noch 
eine Stunde hinter Hohenrechberg entlegen sind.Diese wollen 
alle keinen neuen Pfarrer & wollen sich nicht dazu zwingen lassen ; i 
da sic verschiedenen Herrschaftsgebieten angehören.Diese w e i- •, 
t e n Höfe (sollen wohl )bei Wa. bleiben & damit die größten Beschvw vll, 
nisse....Bie ohnehin große (Gült-)laSt der Pfarrei Wa. in Betrefft I 
der 4o malter Frucht nach Donzdorf»welche jährlich dem Herrn Früh- ■ 
messer müssen gegeben werden,wird auf ein Heues vergrößert,beson- 1 
ders wegen dem Blesishof,annoch zu keohberg gehörig,allwo der(Wa.'i 
Pfarrer der alleinige Zehntherr ist,im jährlichen Yvert von etwa 
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5o f 1. |von den Vieropfern. & Eeiehtzetteln etngehen der Pfarrei 
Wa. Io fl....Dem Totengräber entgehen 6-8 fl.,dem Mesner jähr- i 
lieh 3o fl. an Haber & Hinkel & 3b Brotlaibe,dann 12 x bei je- f 
der Hochzeit,12 x bei jedem Begräbnis,so weit es ein Kommunikant, 
ist„6 x wenn es keiner ist;2 x für jeden Häufiger & Beisaßen 
Bffflißäuamffl 6 x fürs Versehen,2 x von jeder Kindstaufe., 
wir 3 wären also sc-hadlos zu erhalten...” 

Auch Obervogt Betz~W a .schickt am 25.6.1764 nach Ellwangen, 
was ihm der Meßner Albrechtan dem zugehenden Schaden 
ä Abgang aus der neu zu errichtenden Rechberger Pfarrei zu 
Protokoll gegeben hat:"Dazu bringt Albrecht vor,weil er von dei 
hochwürdigen Herrschaft(Ellwangen) aufgestellt & in Pflicht ge¬ 
nommen worden sei,auch sein ganzes Einkommen (nur) die Unter¬ 
tanen ihm reichen & er von dem H4iligen(Kirchenpflege!) keinen 
Kreuzer zu beziehen hätte,dann würde durch die Errichtung ihm • 

& seinen Nachkommen sein täglich Brot gar sehr gemindert wer- ' 
den,indem ihm hiedurch jährlich von besagtem Hohenrechberg S ! 

& durch die Aushöfe dort abgehen an Früchten,als Haber & Din- 1 
kel 3o Viertel(etc. wie Pfarrer Hofbaur schon ausführte!j. So¬ 
mit ihm dann der Mesnerdienst hiedurch sehr geschwächt (wür¬ 
de) & ein Mann mit Vveib & Kindern,davon er bereits 6 hätte,sieb 1 
kaum ernähren könnte...Nachträglich fällt dem Mesner ein,daß 
der herzoglich württembergische Bauer auf dem Sauren- 
h o f (Gemeinde RechbergJ),so ein Lutheraner ist & der nächst 
am anlieget,ihm jährlich 2 Viertel Frueht& 1 Laib Brot' 

zu geben schuldig sei,sohin dieser Hof in die Pfarrei gehörig 
ist;darum auch er ,der Mesner,diese Abgabe jährlich ohne An¬ 
stand bisher richtig erhalten habe...(NB!Ist schon in^mider 
obigen Gesamtsumme enthaltenJ)." 

Um die Schriftsätze in die nötige Form bringen zu lassen, 

setzt das Kapitel Ellwangen als seinen Rechtsanwalt beim BMMMMfä 

7 ) 

Bischofsgericht Konstanz Herrn Franz Anton Duell i ein,Li¬ 
zentiat der Rechte,bischöflicher Anwalt & Prokurator der glei¬ 
chen Kurie.-Der Prozeß-Vertreter der Rechberger Seite aber ist 
Prokurator R a h n. &) 

Nachdem bis jetzt die Sachlichkeit der Rechberger aner- 
kannt werden muü,so scheint diese Seiteaiun die herrschaftliche! 

Vogtamtliche Gewalt & macht dazu zu mißbrauchen,daß der ange- •' 
stammte rfarrer Hofbaur von den amtlichen Stellen dort "hoch- ' 
näsig de von oben herab " behandelt zu werden pflegt. ^ Hvasjter || 

Obervogt zu Rechberg sich nicht getraut,das besorgtjeben der Obel ' 
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Pfleger & Rath C.J.A. Sehalchin Weißenstein! 

Allerdings muß auch zugestanden werden,daß Pfarrer Hofbaü^r in 
Wa«vieles wirklich schief »ja richtig falsch darstellt & es ist 
nur zu verwundern,daß Obervogt Betz ihm hierin in allem bei¬ 
stimmt* haduroh erhielt das Kapitel BlIwangen ein durchaus 
falsches Bild von des wirklichen Verhältnissen der 

Filiale Eechberg.Und doch wäre FlIwangen zum Einlenken bereit 

1 ©) 

gewesen f was von Pfarrer Hitfbaur nicht gesagt werden kann. 

Das Jahr 1765 scheint vor allem die Rechtsgelehrten 
zur Fertigung der notwendigen Prozeßakten in Anspruch genommen 
zu haben}denn das Konstanzer Konsistorium bittet beide Parteien» 
die Akten sollten zur nochmaligen Überprüfung nach Konstanz 
geschickt <ä vorgelegt werden,um zu entscheiden»ob es notwendig 
sei*noch Zeugen zu vernehmen. 

Am 25.2.1766 beauftragt dann Konstanz dennoch denDonz- 
dorfer D e k a n Sehrotz,zusammen mit einem Ellwangen genhmen 
Geistlichen :alle Gründe für dt gegen die Rechberger Tren¬ 
nung kommissionell zu untersuchen & dann zu berichten*-.. such Zeu 

gen zu verhören.. .den Augenschein zu nehmen & dann ein kommis- 

12 ) 

sarisches Protokoll zu verfassen. '-Durch Kapitelsbeschluß vom 
14.5*1766 ernannte Ellwangen den Kämmerer & Pfarrer Ostertag 
von Eybach als vertrauenswürdigen Kommissar an. 

»aldstetten hatte ohnehin auf eigene Paust schon vor- 
herisich Zeugnisse beschafit ,so Pfarrer Hofbau«r(8.11.64):Br be¬ 
fragte das älteste Pfarrkind von Wa. i*. .Kranke sind keine ver¬ 
nachlässigt worden;bei schlimmer Witterung kann man besser nach 
Wa, als auf hohenrechberg kommen»die Kinderlehr wird immer 8 
Tag©vorher für die Auswärtigen verkündet:die Kinder können al¬ 
so nach Wa. in die Kinderlehr kommen...etc.(alles im Sinne des 
Geistlichen!-Aber dennoch nicht natürlich gesehen!)2^Am 25.3.» 
bzw. 17-4.1765jleisteten Hofbaur auch seine ehemaligen Kapläne 
Zeugenschaft,nämlich Straubmüller»Baumhauer,Sehreyer & Hueber, 
die auch beiin offiziellen Zeugenverhör im Juni1766 wieder auf- 
treten.^ ^ 

Pfarrer Eofbwaur unterrichtet eifrig das Kapitel Ellwangen und 
meint: H ...Rechberg soll die weiteren Aushöfe dann auch M& 
nehmen.’Es ist kein einziger Hohlweg,kein Baoh,sondern nur ein 
gut gemachter,mit einer Lehne versehener Steg,unter welchen nur 
zu Zeiten einiges zusammengeronnenes Wasser fließt. .Die Rech¬ 
berger geben f a 1 s eh an:die Entfernungen...zum Kindstaufen 
findet sich sogar hier Wasser,auf dem Aeehberg aber nicht..Mit 
dem Anfügen über die Nottaufe ist es die höchste Bosheit von den 
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Bechbergern...aueh die Darstellung der Mängel über die Verseilung 
der Kranken ist falsch,was die Zeugnisse meiner gewesten Coope-; 

ratoren beweistof.niemals mußte man nach Wa* den Weg bahnen, .as^ 

" { 

auch der Grundriß(der hegend) ist allzu parteiisch gemacht & deal 
Verfasser hat sich ziemlich gestoßen...daß ich das Kapitel zu 
unbegründet du zu milde unterrichtet hätte...sind Öchmähworte 
über mich...Die fibg* wollen dem da. Pfarrer,dem Meßner & loten-f 
gräber n i ch t s zum nusgleich zugestehenfDenn sie sagen,das 
Bisherige seien nur Spenden für eine Arbeit gewesen;wenn sie 
wegfalle,so falle auch der Lolin weg...Wenn das Kapitel die Tren¬ 
nung zusagt,dann muß ich es mir gefallen lassen. .Mag kojurnen, 

was will,ich lasse mir keine einzige Schuld oder Unehre beimes— 
tt 15) 


sen. 




Auch der Verfasser glaubt hinzufügen zu müssen,daß an den ehren¬ 
haften Beweggründen von Pfarrer Hofbaur auch nicht im kleinstes, 
zu zweifeln ist.Er verteidigt eben mannhaft das überkommene 
Recht,das dem,,Hause Reehberg seit dem Verlust des Kitterguts 
Wa.in vielem sehr drückend geworden ist!J e t zt müssen die 
Herren von Rechberg ja nicht mehr zu den W&. »sondern einzigfal? 
lein nur noch fest zu der Gemeinde Hohernrechberg halten! 

Kraft des vom 6.6.1766 vom Gener&lvikar von Konstanz ausgespro¬ 
chenen Commissionsdekrets wurde dann der Zeugen -V er¬ 
hör über die Hechberger-Kirchentrennung von den beiden hoch¬ 
fürstlich Konstanzischen & Hochwürden Kapitel Ellwangischen Be- 
amten-C ommissaren gehalten Zugegen waren(als^ech-< 

bergische freunde)H.C .J.A. Schalch/als Vertreter des Rechbergi- 
sehen Patrons + H.J.G. Prechtl als Beauftragter beider Weiler 
von Rechberg und darm(als Wa. freunde) H.f.X. Bez,Obe; 

vogt zu W'a.als Beauftragter des Kapitels Ellwangen + H.J.Schre- 
yer,Caplan,als Vertrauensmann der Wa. Pfarrei.-Die Zeugen haben 
einen körperlichen Eid geschworen & auf Stillschweigen sich ver ■ 
pflichtet. 

Der 6 k t u s ist geschehe n zu Donzdorf im Dekanatamt,den 
7.,8. & 9 July 1766 
und ist unterschrieben von: 

T.Johann Georg Schroz,Dekan & Pfarrer in Donzdorf»Kommissar des ;g. 
Bischofs von Konstanz + 

T.Josef Balthasar Ostertag,Camerrarius & Pfarrer in Eybach, 
Mitkommissars von Ellwangen. 

Zuerst k amen die R e c h b e r g er zum Verhör»wobei 23 für 
Rechberg auftraten.Bemerkenswert daraus ist vielleicht:einige 
haben Sorgen,die Sache würde zu viel kosten,so namentlich die 
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Aushöfe,2 Mal seien sie deswegen im Schloß zusammen gekommen; 
auch beim Wirt in Hinterweiler hätten sie sich unterredet;da M 
sei die Gemeinde beisammen gewesen,weil da Platz gewesen sei; 
denn die Bürgermeister haben die Gemeinde da zusammengerufen;zu 
erst seien nur einige Heden über die Trennungswünsehe gegangen? 
dann hätte man die Gemeinde zusammengerufen beim hinteren Wirt 
Josef Bulling;der Benefiziat & Obervogt Prechtl hätten den Rech 
bergern gesagt:Biese Sache koste keinen Kreuzer!..Es sei nac h 
•>a* nur 1 wteg über den Bach & ein Block über einen Morastgra— 
ben nächst dem Dorf;der Steg sei nicht weit vfcn .jenem Bild¬ 
stock, wo vor Zeiten ein Weibsbild umgebracht worden sei,etwas 
unterhalb des Waldes:2 Wiesenlängen entfernt oder dort,wo die 
Wa» Felder anfangen,er sei gefährlich zu passieren,weil Wasser— 
güsse & Eis schuldig sei,auch bisweilen die Lehne teils vom Was 
ser,teils von den Kühebuben weggerissen würden oder schlecht ge 
macht sei,so schmal & hoch,he«jil & schlüpfrigIfeinige seien über • 
den Steg gefallen,doch wissen alle um kein besonders Unglück..D 
Ber fußweg sei nicht breit,wegen Baumwurzeln & Eis schwer zu be¬ 
gehen; gewöhnlich sei es auf den Hohenrechberg besser zu gehen 
als nach Wa. hinunter;wegen Schnee hat man To fc? nach Wa. hinun¬ 
tertragen müssen.Auf den Hohenrechberg habe man immer hinauf¬ 
kommen können;es sei 1 x /2 Viertelstunden hinauf;bei Schneifall 
würde geschäufelt;es vergehe kein Tag,wo niemand auf den H-Rbg.I 
hinaufkomme.Es sei allzeit auf den H.Rbg. hinaufzukommen,wenn 
auch bisweilen beschwerlich;die Leute seien es schon gewohnt, 
hinaufzusteigen;Trotz allem Wind & Schnee;da helfe der Amts¬ 
schreiber mitbahnen;es gibt auch G'ähwinden. .Für jeden Gang des 
Geistlichen zu den Toten & Kranken mußtenjdem Wa. Pfarrer 2o x 
bezahlt werden;auch mußten die Rchbg. in Wa. draußen vor der 
Kirche stehen;er selbst habe im Cörper(»Kerker—)häuslein einen 
Kopf gesehen mit Haaren;dem Benefiziaten sejjdie Krankenbesor¬ 
gung in Rechberg frei gestellt;der Benefiziat wird es eben um¬ 
sonst nicht tun wollender Benefiziat hätte als Pfarrer mehr 
Zucht unter den Leuten. 

Am 14., 15» und 16. Juliy 1 7 6 6 ;| 
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wurden dann die W aldstetter Zeugen verhört,wovon es auch 21 ge-:f ; 
wesen sind.Auffallende Zeugenbemerkungen:Prechtj^l lasse keinen I 
einzigen Rbg. mehr nach Wa. herunter;er hätte dies auch den Bür-- 
germsistern verboten,zum Wa. Pfarrer zu gehen;die Unterschrif¬ 
ten! im Kbg. Memorale seien nicht alle echt;nach Wa. sei es nicME 
Io mal weiter als auf den Berg;der neue Gottesacker komme zwiö= 
sehen die beiden Weiler in die Kbene;seit der Rbg. Frühmesse : 

kommen nicht mehr viel Leute nach Wa.Die Wa. hatten die Kirchen- 
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Stühle gekauft,darum haben die Reohbg. nicht allzeit Platz in 
der Kirche gefunden.Die Wa. hatten zwar in den Kirchenstühlen 
Platz,aber nicht alle eingepfarrten Auswärtigen noch dazulUn- 
ordnnf^ sei in der Wa* Kirche nicht gewesen.Es seien noch Zöpfe 
& Unverweste ausgegraben worden;überall sei übler Geruch aus 
den Gräbern herausgestiegen.Wenn die Rechberger Aushöfe nicht 
da bleiben bei Wa.,so könnte der Wa. Pfarrer keinen Kaplan mehl 
brauchen;die Frühmesse verliert dann Wa.;die Frühmesse sei der 
freie Wille des Pfarrers in Wa.Dem Pfarrer v. Wa. blieben nach 
der Trennung noch?die 3 Tannweiler Höfe,Heckenhof,Stoffel den 
Weiler,Zusenhof,Schlathof, u chlangeleshof,Bläsishof,Braunhof, 
das neue Braunhäusle,des Kantenwirts Schafhaus,Pfeilhalde,Klos- 
serihölzle.Der mit Weib & Kind beschwerte Wa. Meßmer sei sehr 
arm & wäre dann nicht mehr imstande,die seinigen zu ernähren; 
das Kapitel Ellwangen hätte den Mesner zu bestimmen,aber es 
besoldet ihn nicht..Die ^echberger halten jetzt schon einen Meß¬ 
mer auf dem Berg.Pfarrer Hofbaur sei ein emsiger Mann & besuche I 
die Kranken im Orte eifrig;immer machte er Krankenbesuch,wenn 
er begehrt worden sei;zum Versehen hätte er wohl Zeit gefunden, ! 
aber nicht alleweil im Tode;es liege nicht am Pfarrer,sondern 
an den Behörden,ob er den Sterbenden rechtzeitig beispringen 
könnte;ohne Versehgang sei keiner gestorben,aber ohne Beistand 
im Tode wlhl alle draußen; 

Am Ende gab Obervogt Betz von Wa. zu ProtokollsEs sei zti kur¬ 
ze Zeit gewesen,daß sämtliche Zeugen wegen der sehr zerstreu¬ 
ten Entlegenheit & wegen üblen Wetters hätten (zum Verhör) da 
sein können,weshalb er gegen alle Einwädne hiemit protestiere 
& sich alles Vorbehalte.” 

Auch am Ende des Rechberger Verhörs hatte schon Oberpfleger 
Schal cÄ' ein Attest seines Herrn zu den Akten der Kommis¬ 
ion gegeben,das im Auszug lautet*"Ich Franciscus Xaverius Leo 
Freiherr von Rechberg & Rotenlöwen,Herr der Herrschaften...Erb¬ 
schenk des Stifts Ellwangen,beurkunde & gebe bekannt s... Der j., 
Pfarrer von Wa.,bzw. das Kapitel...wollen mit z$*xfeihaften, i 

nachteiligen,unzulässigen & verwerflichen Beweggründen dieses ;|. 
ersprießliche & pur alleinig für das Seelenheil vermeinte Werk« 1 
verhindern; doch auch dies dürfte beim Verhör zum Vorschein Mi. 
kommen MMMM ,daß einem jeweiligen Benefiziaten zur Wallfahrts- i; 
kirche "in Notfällen der Priesterpflichten" sollte oder könn- J| 
ten aufgetragen werden.Doch bin ich notgedrungen»gegen ein sol 
ches,nicht vermutetes Vorhaben, vor einer hochansehnlichen be¬ 
schaffenen Kommission anmit vorläufig vorsorglich zu protestier 
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ren & zwar,daß ich als rechtmäßiger Patron des Benefiziats, 
nimmermehr gestatten & zugeben werde,daß einem jeweiligen Bene- 
fiziaten sollte eine mehrere Last St größere Verpflichtung aufge* 


bürdet werden,als der dürre,klare Buchstabe des Stiftsbriefes 
mit sich bringt.•.Hur im Palle der Ernennung zum Pfarrer 
kann diese Last nach dem Stiftsbrief ihm auferlegt werden,was 
er aber dann mit Freuden erfüllen würde...Der Bischof von Kon¬ 
stanz wird dafür sorgen,daß dadurch dem Pfarrer in Wa. nichts 
entgehen & er dadurch einer großen Bürde los wird...Die Kommis- 
sionakosten sollen auch den Wa. enteilsmäßig zufallen,weil sol¬ 
che Anlaß dazu(=zur Kommission!) gaben.... Gegeben auf meinem 

Wohnschloß Weißenstein,5.7.1766 Freiherr v. Rechberg, 

17) 

Generalleutnant. 

Auch d er Augenschei n in Wa. & H-RCHBG. wur¬ 
de am 17. & 18. Juli 1766 vorgenommen von Dekan Schrotz & Käm¬ 
merer Ostertag,worüber der letztere am 29.7.66jein Schreiben zu 
den Akten gibt,das im wichtigstenso lautet:"..Daßf^Ller RechMMJ 
berg,wenigstens die Hälfte,das hintere aber wohl um 2/3 »näher 
bei der Wallfahrtskirche als nach Wa. hat...Die Wege dürfen un¬ 
ter die schlimmsten gezählt werden:bis zum Wald ist ein sehr 
schmaler,schlüpfriger Fußpfad;durch den Wald aber geht es ziem! 
lieh gäh hinab mit bald hohen,bald tiefen Baumwurzeln,sodaß 
man bald links,bald rechts steigen muß;im Winter feind noch 
schlimmere Fehltritte möglich.Hach dem Wald geht der Weg durch 
Wiesen,die ganz wässerig waren & dann über die Äcker,wo es ziem 
lieh morqstig aussah..der Ste£g ging mindestens 2 Mann hoch 
über den Bach & ist gefährlich zu passieren,wenn die Lehne zer¬ 
rissen & der Steg nicht wohl gemacht ist..Der Fahrweg aber ist 
noch viel schlechter,so zwär,daß der KapitelMB@£libote,welcher 
uns die Pferde nachführte,mit denselben nicht durchkommen konn 
te ohne zu versinken,sondern sich mit großer Mühe durch die Hek< 
ken & Riegel sich einen Weg eröffnen mußte,damit er nur auf den 
Fußweg wieder kommen mochte...Auf dem(HOHER-)Rechberg aber hat 
es lauter Felsen & harten Boden,auch bei Regenwetter,ohne be¬ 
sondere Beschwernis..wie dann im Winter bei tiefem Schnee der 
Weg sein wird,haben wir nicht sehen können!Im Winter wird vom 
Schloß Rechberg auf den H-Rbg.allzeit gebahnt & geschäufelt, 
aber nach Wa. niemals;man muß oft bis über die Knie waten,vor 
allem die Kinder bei der Kinderlehr,sodaß die Jugend in der 
nötigen Unterweisung Mangel leidet.,Die Erfahrung lehrt,daß 
seit auf dem Rechberg die Frühmesse gelesen wird,gar wenig mehr 
wenn sie nicht sonsten in Wa. Geschäfte haben,dahin zu den Got- 
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tesdiensten gehen, sondern der näheren & besseren Wege halber 
sich mit der Wallfahrtskirche behalfen & doch so die Predigt & 
das Wort Gottes versäumen..mit der Sesuohung der Kranken hat es 
die gleiche Bewandtnis & mit dem Besuch der Sterbenden ebenso. 

Wo es nicht anders sein kann,da muß man halt das beste zu er- 
reichen suchen.Aber in Wa. ist die Trennung so leicht & mit so 
wenig Nachteilen verbunden,daß ich nicht einsehen kann,warum 
man,um in die Trennung einzuwilligen, so difficil (»schwerfäl-r 
lig) sein sollte!Denn der Pfarrer von Wa. verliert nicht einen 
Kreuzer von seinen Einkünften,wohl aber wird ihm eine große 
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Last abgenommen.nie Stolgebühren verliert er,aber das ist nicht 
bedeutend,da er sie auch sauer genug verdienen mußte,& doch 
hat der Wa* Pfarrer sein Auskommen ohnehin im Ü=berfluß! 


Ich bedaureMM,obwohl das Domkapitel mich mit seinem 


Vertrauen beehrte,kann ich,wie gern ich auch wollte,keinen ihm 
angenehmen Bericht machen.Denn im Gewissen glaube ich,daß die 
Trennung zur besseren Besorgung des Seelenheils dient,ja sogar 


notwendig ist und ja den Wa. selbst zu etwas Nutzen gereicht 


schon wegen ihrer kleinen Pfarrkirche & dann wegen ihres klei- ; I 
nen Friedhofs,übe«r dessen engen Bezirk ich mich nicht genug¬ 
sam verwundern konnte,& Pfarrer & Kaplan ihre f-roße^Kraft noch 
ihrer übrigen,noch sehr zahlreichen Pfarrei verwenden können. 

Wenn die Trennung nicht durchdringt,so ist zu sorgen,daß dem 
Pfarrer von Wa. seine Seelsorge noch verdrießlicher gemacht !. 

i I 

werden wird,zumal auch der Graf von Rechberg ...einen Attest Wt 
übergeben ließ,daß einem Benefiziaten in Ansehung beider Wei¬ 
ler nicht die mindeste Verpflichtung aufgebürdet werden dür¬ 
fe (wohl aber als Pfarrer!).So hätte Wa* von da aus keine ; , 
Aushilfe mehr zu erwarten,sodaß bald die Zeit käme,da inan von 
Wa. aus selbst wünschen würde,diese wohl von sich zu schieben! 

Da aber darnach das ansehnliche Legat(»Stiftung) vom Benefizi¬ 
aten Hartmann(auch)verabsäumt worden wäre,wenn auf dem Rech- 

m ' 

berg die Pfarrei nicht wird errichtet werden... 4j 

(Unterschrift«) Josef Balthasar Ostertag ... w | 

Ordnungsgemäß melden die beiden Wa. Ortsspitzen ans Kapitel 
Ellwangen,wie die Zeugenabhörung & der Augenschein vorgenommen 
wurden,wobei Obervogt Betz am 12.8.1766‘Unter anderm sagt:**... 
Beide sind darauf dem Rechberg zugeritten...Wenn der Weg vom Ml 
Mitkommissar als fürchterlich bezeichnet wurde & unter die 
schlimmsten überhaupt zu zählen sei,(so müsse man wissen,daß) 

MM den 13.7.^1so am Vorabend!) zwischen 4 & 5 Uhr ein solclife 





























Regen gefallen sei,derlei der älteste Mann hier nicht gedenkt & 
daß im Dorf Wa. der Wa.-Bach so hoch angeschwollen sei,daS im 
Uorf alle Steege,5 an der Zahl,abgeworfen wurden & sämtliche 
Wege in & um das Dorf herum unbrauchbar gemacht wurden,sodaß n 
man 8 Tage von hier aus auf dem gewöhnlichen Weg nicht leicht 
nach Gmünd habe fahren können(»über denSöhlathof!),da unterhalb 
des Amtshauses(Heute Josef Barth!) der gemeine Fahrweg(»durch 
den Bach zum Krummhäldele!) gegen 5o Schuh Länge ganz hinweg 
gerissen worden war,und ein Erdfall von Uber 8 Schuhen hoch ge¬ 
macht worden wäre.Hernach hat die ganze Gemeinde Uber 14 Tage 
täglich antreten müssen,um nur im Dorf wiederum auszukommen & 
um die höchst nötigen Wege in etwas wieder zu reparieren...Da¬ 
her wurde auch der Weg von Reehbg. nach Wa. böse erfunmden... 
doch liegt der schlimme Weg ganz auf Rchbg. Markung & diese 
könnten es besser haben..Wenn damals ein Kranker in den”MUhle 
Häuslein"(»im Sehlößle!) gelegen wäre,hätte man ihn Äicht ver¬ 
sehen können wegen des Wassers,das nicht einmal mit einem Pferd 
hätte passiert werden können!..Nun das schlimmsteider Fahrweg f 
von Ebg. nach Wa.!Nur ist zu bedauern,daß der Kapitelbote fast ! 
versunken sein soll mit den Pferden.Dies wäre das l.mal & der 
I.Fall unglücklicher Art!..Die Rbg. Leute kommen doch sommers 
& winters herunter nach Wa. & sammeln Almosen(»trotz aller Stra« . 
pazen!!).•Auch im Dorf Wa. muß man Sief bis zu den Knieen im 
Schnee waten,welches mir vom hiesigen Amtshaus(im Sehlößle!) 


bis zur Kirche all schon öfter begegnet ist..Der Bericht vän 
Ostertag s< t mir so sehr vorteilhaft für die Rechberger 



zu sein.•. 


Am 13.8.schreibt Pfarrer Hofbaur an Ellwangen u.a.:"...317 Kom- | 
munikanten sind es dort(oben!),davon Beichtzettelgeld 13 fl.12x 
4 Heller(H);in den Aushöfen 71 Kommunikanten»2 fl.57 x 4H etc., 
das Opfer bei den 3 Gottesdiensten bei jeder Leiche wenigstens 


1 fl...Dem Heiligen(=der Kirchenpflege!) trägt die Leiche eines 


Verstorbenen (= Kommunikant & älter) 4 Kerzen,welche 4 Wochen II 
lang in der(Wa) Kirche gebrannt (»reichen!) & dem Heiligen (hie.; | 
also dieses(»Ausgabe!) erspart wird..der hiesige Organist hat | 
von einem Hoohzeitsamt(anzusprechen) etc..” 2o ' ^ 

Doch schon am 9.November 1766 segnet der 
so rührige Ortspfarrer von Wa. 

+++ H.H. I g n.a.J.T..t** 
das Zeitliche,mitten im Höhepunkt der AuseinanderSetzungen 
um die Separation der Filiale Hohenrechberg. 
















Zunächst ist Pfarrverweser in *»a, der bisherige Kaplan Edmund 
3 c h r e y e r .bis dann im Frbr. 176 ^ohannes Braun von 
Neunheim hier als Pfarrer eingesetzt wurde,der hier bis 1789 
segensreich wirkte. 

In dem L /2 Jah r nach d em Sode von Pfarrer Hofbaur bleibt es 
auffallend still in Zachen der Neuschaffung einer 
Pfarrei Hohenrechberg.Doch im Juni & Juli sickert so nach & naa 
Genaueres durchfnämlich die Abtrennung der Filialkirche in Ho¬ 
henrechberg von der Mutterkirche Wa.»was am Bischofssitz in 
Konstanzam 16. Juni 1767 verlautbart wurde,aber 
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Ellwangen mittags , J 


erst am 15*8.1767 dem Syndikat des Kapitels 
12 Uhr präsentiert wurde,von wann ab nun die Öffentlichkeit da¬ 
von erfahren durfte.Der Ihhalt lautet in den entscheidenden Par- . 

St! 

stimmen folgendes «Die Gründe der Bechberger Gemeinde & der Hoch- 
geborenen Herrschaft Bechberg für die Loslösung & die Erhebung 
der Filialkirche zur Pfarrkireh e...haben wir als ge¬ 
rechtfertigt anerkannt »weil nämlich dte Weg...vor allem die Kra 
ken...Kinder zur laufe..ohne Sterbesakramente.•»von andern 
Schwierigkeiten nicht zu reden. 

Darum erklären,verkünden & bestimmen wirs 
Die bekannte Filialkirche in Bechberg samt den Markungen,Dör- iljj 
fern & Höfen Vorder- & Hinterweile,Stollenhof»Fuxhöffn ,Klein— 
lishof & den übrigen in der Nähe der Kirche in Bechberg liegen- 
dehHäuser,sollen von ihrer Mutterkirche in Wa. nach kanonischem : 
Becht, jedoch unter Wahrung des Patronatsrechts für beide Kirch^;!! 
vollständig zu t r e n n e n...& als neue Pfarrei zu errich¬ 
ten, sodaß der Benefiziat von Hohenrechberg in Hinkunft zum 
Pfarrer zu ernennen sein wird &,von uns aus approbiert 
& zur Seelsorge zugelassen,die genannten Einwohner im Christen¬ 
glauben zu unterweisen..die Predigt zu halten,die Sakramente 
zu spenden & zu handeln wie ein glaubenseifriger Seelenhirt... 
ferner die in dem 1.Stiftsbrief enthaltenen Verpflich¬ 
tungen zu erfüllen^ daß er für die verstorbenen Bechberger 
einen eigenen Friedhofam Fuße des Berges..erriiehten 
kann. 

Damit aber die neue Pfarrkirche in Hohenrechberg ihrerklten|& || 
frühereriMutterkirche die ihr gebührende Ehre erweise,be¬ 
stimmen. . .wir, daß alljährlich am Kirchweihfest in Bechberg,der 
jeweilige Pfarrer von Bechberg den Pfarrer von Wa. zur AbhalM» 
tung des feierlichen Hochamtes einlade & daß er ihm in Aner- 
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kennung der alten Mutterkirche ein Honorar von 5 fl. 
kaiserlicher Münze aus den jährlichen Hinkünften der Kirche zu 
Rechberg anbiete & auszahle. 

Damit ferner der neue Pfarrer von Rechberg ...wegen der |P 
großen Zahl der Wallfahrer....keine pfarrliehen Pflichten ver¬ 
säume, wollen # gebieten wir,daß dieser ...ständig einen K ©- 
operator (=Vikar) habe,erneuere & erhalte,der außer den 
mit der Seelsorge verbundenen Arbeiten an Sonn- & Feiertagen 
für seine Pfarrkinder die erste Messe zul&sen hatC#Früh- 
messer! ).Zur Erhaltung(=Besoldung!) dieses Kooperators wird 
von dem jetzigen Benefiziaten in Hohenrechberg,Philipp Hattmann, 
auf $rund seines zu Protokoll gegebenen Versprechens ein Zins 
von 2 000 fl. in den Fundus des Benefiziaten einbezahlt & dem 

■i • 

künftigen neuen Pfarrer # allen seinen Nachfolgern in der Pfar 
rei zugeschlagen.Der Hochgeborene Herr Gßgf aber hat in sei¬ 
nem, seiner nrben & Nachkommen Namen zu Protokoll gegeben,daß 
er dem neuen Pfarrer zu diesem Zwecke für immerwährende Zei¬ 
ten 6 Scheffel Getreide beisteuern werde. 

Unter den genannten Bedingungen,welche nach & nach in öffentli-H 
ehen Urkunden niederzulegen sind,w erden wir der E r h e 
b u n g ...durch Herausgabe einer Iffentliehen Urkunde kraft 
der auszustellenden bischöflichen Vollmacht b e s t ä t i^MMK ; 

s e _ « 
g e zi« 

Am 4.8.1767 wurde das Bischöfliche Urteil in Konstanz dann aus¬ 
gefertigt. Darauf bittet der Syndikus des Kapitels Ellwangen 
den Generalvikar in Kgnstanz um Erlaß einer Durch¬ 
führung s.=v erordnung über vier ^genauer 
angegebene) Punkte bezüglich der Abtrennung der Filial¬ 
kirche Hohenrechberg von der Mutterkirche Wa.»nämlich: 

1) ..Das Kapitel ist der festen überzeugung,daß dem Kapitel nun 
das Patronatsrechtan der/^verrichteten Pfarrei 
in H’Rbg. ausdrücklich zugespr=ochen w»erden muß,weil sein 
Recht gemindert & der Schaden wieder gutgemacht werden muß.. 

2) Wer dem Meßner in Wa. die Einkünfte ersetzen werde 
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die ihm durch die Errichtung entgehen,# auf welche Weise der 
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i, 


Ersatz geschehen würde... |dii| 

3)Wie in Zukunft,wenn die Pfarrkirche zu Wa. ,da das Pfarrhaus t 


das öchulWSMM & Meßmerhaus einer Reparatur oder eines Neubaus 
bedürfen,diese Angelgenheiten zu regeln seien?0b die ausge- 
pfarrten Pfarrkinder(in Rechberg!) in Herkunft nicht mehr zur 
Beisteueri^yerpflichtet seien? 
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4)E^ gibt mehrere Höfe mit Pfarrkindern,wie der Aehurienhof 
..(bis)...Kleinleshof(Siehe vorn S. i’&l* f ),dle von der Pfarrkir' 
che Wa. weiter entfernt sind als von der neu zu errichten 
den in Iivübg •. • In welche Pfarrei sollen diese Höfe in Zukunft 
gekören?Wenn die Bequemlichkeit des Wegs & die Entfernung in 
Betracht gezogen wird,so werden sie zur neuen Pfarrei Rechberg 
gehören;denn sonst ergibt sich der törichte Zustand,daß die nä¬ 
her wohnenden i-'farrkinder von Wa* abgetrennt werden, die weiter 
entfernten aber nicht abgetrennt wurden & so wurde der Zweck & 
das Ziel der Lostrennung verfehlt... 

Bezüglich dieser 4 zweifelhaften Punkte erwartet das Ka¬ 
pitel ElIwangen mit Apannung eine BurchfuhrungsVerordnung,unbe¬ 
schadet seiner Rechte bezüglich der eingebrachten Berufung(Ende 
August 1767)..« 2a) 

Rechberg antwortet durch ein 

Pro-Memori a(= Gedächnisstütse!) 
autft ooige 4 Prägen,das wohl von Benefiziat Hartmann & Obervogt 
Prechtl verfaßt wurde & im Auszug folgendes Interessantes 
bietetJjvon -Seiten Ellwangwen ist seit unvordenklichen Zei¬ 
ten nicht ein Batzen zur Gnadenkapelle & Caplanei Hohen-Rchb. 
beige tragen worden.. sondern das Grafenhaus von Rechberg, das auc.' 
einen eigenen Caplan fundiert & dotiert hat & mithin das Vor¬ 
schlagsrecht ck Ernennungsrecht ausgeübt hat,was auch vom Ordi¬ 
nariat Konstanz allzeit genehmigt worden ist,ohne daß jemand 
etwas dagegen gesagt hätte...Also waren die Grafen v. Rbg. je¬ 
derzeit im ruhigen Besitz dieses Patsonatsrechts..♦"Es ist also 
unbegreiflich,daß nach so langem Zeitanlauf anjetzo erst ..EIIsbhe 
wangen das Patronatsrecht auf dem H.-Rbg. in Anspruch nehmen 
will?.anstatt der Dankbarkeit.wird jetzt dieses Recht verlangt. 
..der vormalige gnädige Patron ,wie auch der jetzt lebende,sind 
weit davon entfernt,daß sie mit ihrem Patronatsrecht einen un¬ 
erlaubten Handel trieben*•.2)Die Filiale Rbg. ist n i e m alen 
verbunden gewesen,den Meßner in Wa. zu unterhalten,wie denn ge¬ 
dachter Meßner von der Rechberger Herrschaft seiner Besoldung 
halber kein Dekret vorzeigen kann, soll^rn ..die Rei- 
chung nur $us gutem Willen geschehen(!!??).,wie äMMi 
denn auch dieseMMM Abgabe eine Anklopfe t(!?) oder Schan- 


khung(=Schenkung !) genannt wurd^,mithin,wenn auch die Trennung 

" VSeil 


nicht erfolgt wäre,hätte man^/Seiten gnädiger Herrschaft nicht 
mehr gestattet,daß ihm an Früchten & Brot etwas gegeben werden 
solle,weil er aus der bisher genossenen G n a d e,nun eine 
Schuldigkeit machen will(!?!?),indem die hiesigen rechbergi- 




















sehen Untertanen,nicht wie die Pfarrkinder in Wa, sondern wie 
„Besondere gehalten wurden,weil sie für die Versehgänge & lau¬ 
fen doppelten Lohn reichen mußten:dahero wurde seltsam sein,MMl 
wenn wir unsern allhiesigen und zugleich den Wa. 
Meßner (der doch kein Verrichten mehr hat) den Lebensunterhalt 
geben solltenjdiesea wäre in der Tat eine 2nmutung,die all gu¬ 
ter Ordnung widerstrebt...Wer keine Arbeit hat,dem gebührt aucl 
keine Belohnung.Zu dem kommt noch,daß der Wa* Meßner vom ..Ka¬ 
pitel ohne Zutun der H-Rbg. in Pflichten & auf- & angenommen 
worden,daraus dann auch folget,daß das Kapitel ihm auch den Un* 
terhalt beischaffen müsse,um welche sich auswärtige 
Herrschaften nichts zu bekümmern haben.- 3)Die H.-Rbg.Unter¬ 
tanen & Filialisten haben von ewigen Zeiten her weder zu der 
Mutterkirche nach Wa,»noch weniger zum Pfarrhof,Meßner-& Schul- 
hauß einige Prohndienste getanjdenn dergleichen Dienste gebüh¬ 
ren dem Groß -Zehentherrn & werden sich auswärtige 
Untertanen damit keineswegs beschweren lassen:sollte man sie 
aber nachbarschaftshalber hierum ersuchen,so würden sie auch 
solches aus Nächstenliebe verrichten..-4)Was die auswärtigen 
Höfe anbelangt,ist allhle&gfcerPfarrer Hartmanngar 
nicht abgeneigt,solche mit oeelsorge zu übernehmen,wenn ihm aue 
der sogn. Pleßhoff,so am Fuße des Berges gelegen & der aller¬ 
nächste ist,mitübergeben wird.Dieweilen aber der Herr Pfarrer 
in W a . von diesem einen bedeutenden Zehnten zieht,so wurde er * 
ausgelassen & man will gje ichwohl dem hiesigen Pfarrer nur 
diejenigen übergeben,wovon man keinen Nutzen ,sondern viel mehr 
Beschwernisse hat.^wo es doch der ganzen natürlichen Billigkeit 
gemäß wäre,daß einem Pfarrer,wie ihftWa. hat,mit wenigstens über ! 

1 ooo fl# M.nkünften,mehrere Arbeit gebührt,als einem Pfarrer, 
wie ihn Rechberg hat,der nur 4oo fl. an Einkünften hat...Aus di. 
sen Erläuterungen kann man sehen,daß das —Kapitel durch Vorur- ; 
teil von denen Bittstellern übel informiert ist worden,denen 
vielleicht bei Aufklärung der Bache schwere Verantwortung zukom¬ 
men kann.Daher wird Rechtsanwalt Rahn in Konstanz gebeten, ' i 
beim Konsistorium dort solch triftige Vorstellung zu machen,da i, 
man rechbergischerseits hinkünftig von dergleichen S c h i k a- [ 
n e n befreit bleiben möchte..." 

Der 1767 von Elllwangen neu eingesetzte Pfarrer B r a u n in Wa.' 
erhielt von seinem hochwürdigen Patron(=dem Kapitel) das Verlan- 
gen,daß er sich auf dem Rechberg in allem''-P f a r r e r (sich 
weiterhin)zeigen soll:Beerdigungen,Trafen,Trauungen sollen vor > 
den Wa* Behörden vollzogen werden,und zwar mit /Bedrohung der 
Dienstentlassung & Bereinigung aller Unkosten,so durch sein 1 





























Säumnis entstellen werden,was diesen natürlich nicht wenig in 
Verlegenheit setzte <1 nicht wenig verdroß."Zum Glück findet 
er in seinem L e k a n Sehrotz in Donzdorf einen klugen Bera¬ 
ter, der ihm aber auch wegen, der techberger Aushöfe seine Unter¬ 
stützung zusagt & zu gut nachbarlicher Freundschaft mit dem Mül 
neu^-n Ifarrer Hartman auf II—übg• rät.^^' Auch vermittelt er un- 
serm ifarrer Braun ,s eine R a i ß ” nach Kons tanz,Mas ihm mi t 

deil 26 > SCl ÖfliCiien Beilürtien zu einem "feierlichen Erlebnis'* wu 
de* Sicher wurde dadurch ihm das Ertragen seiner mißlichen 
Lage inmitten dem Interessenstreit »wischen Kapitel,Bischof 
& Grafen von lechberg nicht wenig erleichtert & ein sichrerer 
Standpunkt gewonnen! 

Gerade für den Ortspfarrer la. schafft dann die iSi^3*uhrunÄs- 
Verordnung” Ges , bisc höflichen General Vikars von Konstanz vom 
o.4*1f68 erquickliche Klarheit .^ Sie lautet in den wichtigstei 
Sätzen** M l)Lie Patronatsrechte bleiben wie bisher. 2)Der Wa. Mes¬ 
ner bekommt von R e chberg nichts mehr. j)Die Rechberger sind vor 
einer Beitragspflicht zu den »a. Pfarreibauten zu befreien. 
4)Biese H öfe(Voffi Stollenhof bis Kleinleshof s Siehe ¥orn Sei¬ 
te f) gehören zur Rechberger Pfarrei# 

Wieder muß das Kapitel Ellwangen eine vollständige Niederlage 
hinnehmenjdenn das Patronatsrecht über die neue Pfarrei H.—Rjjg. 
wird dem Hause Rechberg erhalten & n i c h t Ellwangen zuge¬ 
sprochen; der Wa. kapitel A sche Mesner wird in seinen Ansprüchen 
völlig abgewiesen;Pronpflichten der Rbg. für Wa. gibt es nicht 
u n d a 1 1 e Aushöfe(ohne Blesishofl) kommen zu Rechberg! 
Darauf wird dann am 1. Hai 1768 nun endgültig dieVppelation 
(=Berufung) an das erzbischöfliche Gericht nach Mai r\y, einge- 
reicht-damit beginnt ein neuer Abschnitt in der Lostrennungs-r 
geschiehte der Pfarrei Hohenrechberg. 

3• Je?yer-fsiliyen^ vor^ dera^ erzbischöf 1.Gericht 'Mainz 

Die Vorgänge in dieser 2. Instanz stellen zumeist Vor¬ 
gänge rein juristischer Art dar & stellen Beschwerdeschriften 
& Anträge zur Sache dar.In Mainz nimmt das Kapitel Ellwangen 
den ordentlichen & vereidigten Prokurator des Gerichts,nämlich 
Johann-Konrad Huber t,zu seinem Rechtsvertreter an.Für die 
Rechberger Partei wirkt in Mainz der Rechtsanwalt J.F. Ste¬ 
phani.Diese beiden Rechtsgelehrten suchen nun,jeder für seine 
Partei,das Beste herauszuholen,wobei allerdings der Kapitels¬ 
verteidiger sehr schwer tut,vor allemaich,weii er von dem Ka¬ 
pitel’sehen Anwalt Duelli in Konstanz nicht richtig bedient 
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wird,wodurch der Eindruck in Maine entsteht,Ellwangen halte 
absichtlich die nötigen Akten zurück & wolle den Prozeß in die 
Länge ziehen;in Wirklichkeit war DuelUOll gar säumig,& andau¬ 
ernd drohte die Gefahr einer Fristversäumnis,& dem Kapitel sel¬ 
ber war’s allmählich ums Geld? 

Noch einige i nteressante Kleinigkeiten aus den AppelationsakteS 
Zur Reparatur der Kirchengebäude in Wa. sind die Rechberger si* 
cherlich nicht verpflichtet,teils weil ja der Pfarrer von Wa. 
dort der Zinsherr(=Zehentherr!) ist,dem das ohnehin obliegt, 
teilweise auch,weil die Rechberger schon früher für ihr Bene- 
fizium immer einen eigenen Meßner gehabt ob einen eigenen Schul ,: 
meister gehalten haben;denn sie haben ihre Kinder niemals nach 

■ 

w a« zur Schule geschickt & konnten sie im Winter auch gar nieli 
hinschicken.•.Der Wa. Pfarrer kann durch die Trennung nichts 
verliefen »weil ihm in Rechberg weder der Große noch der Klei¬ 
ne Zehnten zukommt...Las Kapitel ElIwangen hat in Rechberg 
auch nie die geistliche Gerichtsbarkeit besessen,son¬ 
dern mußte diese dem Bischof von Konstanz überlassen & dies ' 
heute(l769) noch,der sogar aus der Mutterkirche zuständigen I 
Einkünften,sogar einen Teil der neuen Pfarrei zusprechen 
kann(was die RBG. aber gar nicht wünschen!)... aber daß auch 
die Pfarrkinder nicht frei von der Verpflichtung sind,Fuhren 
& Hilfsarbeiten zur Mutterkirche zu leisten,ist ebenso gewiß. 
...Das Patronatsrecht erhält doch derjenige,der die neue Pfarr- 
kirche(auf Hohenrechberg) gestiftet,erbaut & dotiert hat ..Das 
Patronatsrecht (auf H,-Rbg.) steht doch nachher wie auch schon 
vorher den Herren von Rechberg zu,da es niemand neu erwirbt ! 
»sondern dieses schon besitzen... (177o) betragen in der Pfarre 
Wa.(ohne die Rechberger!) immer noch 800 Kommunikanten..Vorder¬ 
es Hinterweiler haben 177o 487 Personen,darunter 317 Kommuni¬ 
kanten & 173 Schüler der Christenlehre...Die Rechberger Kirche 
ist gut dotiert(=mit Gründungskapital versehen!),nämlich mit 
etwa 9 000 fl.,sondern sie ist auch reichlich ausgestattet(im 
Kirehenlnnern!)jauch die (Pfarr-)Wohnung ist gut..Der Meßner j 
zu Wa. soll die zahlreichen Wa.Kinder unterrichten & wenn er . 
dies mit besonderer & gebührender Sorgfalt tut,dann hat er so-! 
viel zu tun,daß er die Reohberger nicht mehr braucht...Der Für¬ 
sprech der Eechberger weiß im Frühjahr 1771 sogar dem Gericht 
zu schreiben:"Das Kapitel Ellwangen,das dieser Lostrennung 
gar nicht feindlich gegenübersteht,ist durch seinen Beamten(= 

Wa. Vogt!) & Pfarrer(=Hofbaur) verleitet worden,die Berufung 
zu unterstützen..•"Die bischöfliche Kommission für den Lokal- 

v* /) | 


































Augenschein brachte(Ellwangen!) Beschämung & größte "Verlegen¬ 
heit durch die 2 Kommissare..Die Reehberger bleiben(in Wau) rm 
der Kirchenbänkga ausgeschlossen $der dabei entstehende Spott, 
Zank oc Streit fördert die -Frömmigkeit keineswegs, .währena^ler 
Anwesenheit der Kommissare in Rechberg sind alle Dorfbewohner 
zusumraengelaufen n haben inständig gebeten,es möge doch endlich 
ein neuer Pfarrer auf den nahen Rechberg eingesetzt werden.,* 
schon früher,1726,wurde dort um eine neue Pfarrei nach“| 
geseiht.,.Verschiedene Vorgänger Ton Pfarrer Hofbaur in Wa. ha¬ 
ben keinen Kaplan gehabt <k da hat es auch keine Frühmesse dort 
gegeben,ohne daß sich die fta* beklagt hätten#,.in der neuen 
Pfarrei H.-Ebg. sind 2 Geistliche vorgesehen..." 

Der >a. Pfarrer Braun ist auch weiterhin großen Anfechtur l 
gen von Beiten des Kapitels EllwaAprrMi|eleliff ± .DailKuf Ho- 
henrechberg UffiK die heilige Messe gehalten & die Gebühr von 
3 f j.» dafür angenommen hat, ''wird ihm von einem hcchwürdigon 
gnädigen Kapitex sehr ungnädig & übe^l angesehen”.^ 

In einem Brief vom 6.4.1769 droht ihm das Kapitel,"da er die \ 
hfhe Patr ona t s jura(ElIwangens auf Hohenrechbergf) nicht mit 
möglichstem Ernst A Fleiß verteidigen helfe",so werde das Kapi- 

zurü^k/ not ß edrun v ene Ersetzung verursachter Kosten & Ausla¬ 
gen xordern.• oder gar auf eine allenfallsige Versetzung 

die Anstalt getroffen & far^Jekehret werde."—Nichtsdestoweniger 
aber gesteht er dem Benefiziaten Josef -Anton Guide(1769-1775) 
aui Ersuchen alle pfan*lichen Rechte zu,nur das Trauungsrecht 
behielt er sich vorjauch durften die Rechberger die österliche 
Kommunion auf dem Rechberg verrichten. j0 ^Trotzdem mischte sich ' 
nochtfer Rechberger Obervogt Prechtl in die Sache jdenn al^hxdre- | 
as Straub für seine Hochzeit einlud in Wa»,äußerte er:Der^rech— 
bergische Obervogt hätte ihm verboten,daß er nach %. gehe,um 
den Ehebund zu schließen,sondern auf den Rechberg!Dergleichen 
Begebenheiten seien schon mehr vorMMMHMMgegangan.,welohe nichts £' 
als zu Unvorsichtigkeiten Stoff gäben,"weil .ich mich in die 
Sach weder für noch gegen _einzumischen...gedenke",und erwarte 
hierzu von Eurer Excefclenb 1 ) »'«erhaltungsbefehle.. " 51 ^-So ist 
natürlich auch Pfarrer Brauns Verhältnis zum Wa. Kapil^-Ober- 
vogt Betz völlig anders als einst bei Pfarrer Rofb&ur.Pfarrer 
Braun geht kaltblütig die goldene Mittejaber Obervogt Betz hat ) 
dem Pf amijdl ejbeunruhigenden Briefe seines Kapitals zu eröffnend 
kann aus dem einseitigen Bannkreis einst unter Hofbaur nicht 
mehr herauskoraraen,schon seines Postens wegen!"Übrigengt muß der 
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Vogt in Wa. getreulich zu Protokoll nehmen,welche Pfarrerver¬ 
richtungen. .(in RgChberg! ) verkommen,., wenn schon der Wa» Pfaü i 
rer nicht ziehen will».** ^Am 27*5.1769 unterrichtet das Ka¬ 
pitel unsern Vogt u.a..dem Pfarrer Braun neben anderer | 
schwerer Ungnade Cauch noch) sein jährlicher Holzgehalt inso- 
lange einbeh&iten wird,bis derselbe —seiner Schuldigkeit gemäß 
sich um das Stolgebührenrecht (in Reehberg) besser als seither 
geschehen,annehmen werde.Da er zumalen durch sein seltsames j 
Verhalten das Kapitel in die Kosten weiter erfundenen Prozes¬ 
ses ..stürzte,was förmlich hätte unterbleiben können,wenn sich 

der Pfarrer ernstlicher mit an der Sache teilnehmend verwende*! 

•* 35 ) 

hätte...*’ Am 8.12.1769 verlangt das Kapitel von Braun Rück¬ 
antwort auf die Beschuldigung,daß Braun**durchaus nicht entgege? >. 




sei»wann die bisherige Filialkirche Hohenrechberg von der Mut¬ 
terkirche in Wa. abgesondert würde.*' 54 ^Pfarrer Braun aber¬ 
gestützt auf das Wohlwollen seines Dekans in Donzdorf—laäßt 

3 - 5*1 

sich nicht verwirren &"fügt (anfangs 177o)seiner Rückantwort 
bei,daß ich mich habe einmal dahin geäußert,zu wünschen wäre, 
Rechberg hätte einmal sein Ziel erreicht. "Übrigens lasse es 
sich auch neuerdings nicht einmengen in die (Gerichts-) s ache.. ; 

Venn das Kapitel ihr Patronat3reeht(über Rechberg),welches sehe 
wohlgemerkt,v o r raelneijknhierkuaft ist angefochten worden,be-• 
hauptet,bin ich erbietig,die Lasten auf mich zu nehmen »weiteres 
aber hat ein Pfarrer dahier(«Wa.) nicht Ursache,sich um die 
K echberger Pfarrei zu ereifern..Wenn in meinen Schreiben Nach¬ 
teiliges für das Patronatsrecht & Schädliches dem Berufung^fall 
sollte inbegriffen sein,bitte ich,mir die Einwendungen nicht 
vorzuenthalten,damit ich mich erklären kann.. n 

Was d en weiteren Prozeßverlauf beim Berufungs¬ 
gericht Mainz betrifft,so mühen sich die Partei-Anwälte 

\3U/ 

nicht wenig,umYsiegen.Anfangs 1769 meint Duellwi-EonstanzfMan 

v fe l! 

vermutet»Reehberg selbst werde von der schädlichen Abtrennung i: 

Abstand nehmen,da es zur besseren Einsicht gelangt sei."—Tat¬ 
sächlich war auch am 13.3.1769 ein Kind zur Tauf e von Heekj 
berg nach Wa. in die Pfarrkirche getragen (worden)& der Pfarre ; 
fragte den Mann,wer es befohlen habe.Dessen Antwort:Herr Pfar« 
rer Heilig habe ihm gesagt,es sei ihm verbotener soll sich 
beim Obervogt Prechtl befragen.Der sagte darauf:Er solle nach 
Wa. gehen,bis zum weiteren Austrag der Esche.Bann taufte der 
Wa. Pfarrer das Kind,obwohl er vom Dekann keine Nachricht hat¬ 
te, daß Rochberg wieder Wa. sollte einverleibt werden.Den 14.3. 
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hierauf ist der Harr Qbenrogt Prechtol mit noch 4 Männern von 
Heehberg nach Donsdoxf gegangen}glaubhaft,daß er neue Intri- i 
gea(«Bänke) anzuspinnenCausgezagen ist))dergestaitön(ja) dem 
Verlaut (= Verlautbarung) nachaanj^taina; sollte gesprochen werden j 
gegen Rechberg,diese dann nach R o m appeO&eren wollten.Die 
Untertanen zu Rechberg sind schwierig{«aufgöbraüht) wegen den¬ 
en Unkosten,die sie bezahlten müssen,teils auch gegen dieje¬ 
nigen, so zu dieser Pfarrei geholfen?(schreiben von Übervogt b, 
Betz ans Kapitel») 1 ^Nieder fällt sein Glaube an die Sache sei- 
ner Herrschaft auff-Dooh verspürte man im Mai wieder Verzöge¬ 
rungen*—und weil man dem gegenerischen Vorhaben” nicht gar zu 
viel trauen kann w ,beschlieSt das Kapitel am 26.5.1769 die löst 
Setzung der Berufung•Doch ist des Kapitels Vertreter in Mainz, 
Rechtsanwalt Hubert,unzufrieden:über dessen knauserige Geld-— - 
wie auch des Rgchtssjavvält Duelle—Konstanz säumige Akten—Unter* 
Stützung!Am 25.5.1771 bittet Hube# sogar das Kapitel,doch end¬ 
lich ihm Bescheid zu tun,da er moram purgit zu gewärtigen hät¬ 
te.Er hoffe,ein so nachteiliges als auch schimpfliches Dekret •. 
(des Q-erichts) noch abwenden zu können. ^Darauf antwortet der 
Kapitels-oekretär PfÄiffer-ElIwangen an Hubert:Er werde alles 
Verlangte bald einschicken.schuld an der Verzögerung sei die 
Abwesenheit der hochwürdigen gnädigen Herren Prinzipalen(KapilB " 
telherren!),insbesondere auch seiner hoohw. Excellenz des Hern 
Deohanten,auch sonst wichtige Verhinderungen & Aufhaltungen}auc 
sind bekanntermaßen die KesolutionnenC^Entsohließungen) bei de- | 
nen Kapiteln nicht leicht auszubringe:i(=fertig zu bringeri),als 
wenn man es nur mit einem befehlenden Herrn zu tun hat. 

Der Saumsal fällt hoffentlich mir nicht zur last.^ 8 ^ St] 

Anfangs 1771 richtete JIMMMMMMfllBlllM Stephani ,der Anwalt 

der Rechberger am Gericht zu Mainz,seine letzte Erwides 

f 

rungsschrift ans Berufungsgericht,wobei jeden Vorwurf von Ell- 
wangen entkräftet wird in 28 Punkten 59 \ und worin er zuletzt 
bittet,die Appellation für nichtig zu erklären.die 
Gegenpartei zur Tragung aller mutwillig verursachten Kosten ’j 
zu verurteilen(Unterschrift:F.J.Stephani,Rcchtsanwalt. n 

Auf diese Hauptgründe macht der Ellwanger Vertreter in , t' 
Mainz(Hubert) noch seine Entgegnung am 6.6.1771^°^ans Gericht 
& am 25.6.1771 ans Kapitel Ellwangen,daß die -Abschlagszahlung \ 

’jjl! 1 ü 

nicht genüge;er könne hierauf nicht borgen & daß es ihn befrem- 
de,daß das Kapitel die GeneralfKsÄlung nicht geleistet habe,da 
jeder Private & weit geringeren Standes,..diesfalls nicht die 
mindeste Schwierigkeit machet...(Unterschrift)H.Hubert. 

jfS-tj 5 , 
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4 J®f. ?. 2* ??f. Beruf un|'3^eri©hts # 

«a^ endgültige der neuen Pfarre i Reehbeijj 

Ba erging am 2 4 . J u 1 i 1 7 7 1 das erteil der erz- 

bisoliüflicnen. Kurie von Mainz,das u.a. so lautstes 
ieiii bischöflichen <3tu.li! von Konstanz ist vom 

erzbischöflichen Stuhl in Mainz 

ctls dichter in zweiter Instanz folgendes Urteil zur 

Durchführung zugegangen : 

i V<'ir Eiohter von dem Iuainzer Stuhl, haben in der Borufungssuche 
des Kapitels Ellwangen als Berufungskläger gegen die Gemeinde 
Hohenreehberg & Genossen als Bklagte....bezüglich der Abtrennurj- 
der Filialkirche von der Mutterkirche in Wa. am 21. Juni 

keineTriplik (=3.B?ozeßÜufe!) : . 

mehr zu-gelassen,sondern die Sache 
für abgeschlossen erachtet. 

Darum erklären & verkünden wir endgültig ; 

Io,s 1. Urteil(von Konstanz!) ist richtig, die Berufung erfolgte 
zu Unrecht uc daher ist das Urteil vom 16.6. 1767$®samt dem Durch— 1 ’, 
führuagsdekret zu bestätigen & die Sache ist zur Durchführung 
in vollem Umfang an die bischöfliche Kurie in Konstanz zurück¬ 
zuverweisen: so verkünden,bestätigen & verlautbaren wir. §1 

Die kosten werden aus bestimmten Gründen von uns ersetzt, (j^die■ 
reinen Gerichtskosten nur!) 

• -■ - •' - U 

Verlautbart am Gerichtsort«Mainz,24.Juli 1771.” 






Weil aber 

das Kapitel Ellwangen diesem Urteil bisher(bis zum 12.Io.1771!) 
den schuldigen Gehorsam nicht geleistet hat,gebieten wir, ’ 
weil wir zur Durchführung unseres Urteils vom 16.6.1767 & des | 
Durchführungsdekrets vom 21.7.1760 dringend aufgefordert wor- 
den sind,Euch allen & befehlen strengstens,Ihr sollt das Dom¬ 
kapitel Ellwangen ermahnen,wie wir(^Konstanz!) es hieijbereits • , 
auch tun,bei 3 t r a f e von 12 T a 1 e r n zur Stützung des 
weltlichen & kanonischen Rechts,kraft des vorstehenden Urteils, 
uns e r m Urte-ilamm & dem •‘Axrchführungsdekret (=von Konstanz!)/j 
in allen Punktes Entsprechen.Ansonsten nämlich möge es sehen ; 

& erfahren, daß unfehlbar mit der angedrohten Strafe gegen es ,i[ 

II ; ; 

vorgefahren werden wird. 

H-Z) 

Gegeben»Konstanz 12.Io.1771 (Unterschrift:) Deuring. B Mfljü. 

Schon am 10.7.1771$konnte Rechtsberater Hubert dem Kapitel 
Ellwangen melden,"daß gegen alles Vermuten Confirmatorie ge¬ 
sprochen wbrden sei,& sein Helfer Hoff mann fügt bei:"Mir ££& 
dieser Fall um so empfindlicher,je mehr Muhe ich mir gegeben, 




















'■tt3h 


dle urer ®6 }1 'tigksit diesseitiger Sache unmöglichst zu unterstüt¬ 
zen. Jnd da dieselbe doch endlich obsiegen muß». so wäre ich mei¬ 
nes Orts des unziels 3 tzbarlichen gesamten Ermessens»daß die 
exngewund ue Appellation von dem erwürdigen ä erhabenen Capital 
3U welcnem ioJl öem Kapitel gehorsamst empfehle,in Curia Eornana 
(- Berufung nach Sqiü!) ein— & fortgeführt werden möge! •. 11 ^ 

lor fc laufen unterdessen auch die Rechnungen der Hebe n- 
Crerichtskosten ein, üiojin bar nicht unter 5ooj©uiden lagen & si- 
eher rocht schweren Ach empfunden. wurden« 

3o ergibt sich das Kapitel Ellwangen ins Schicksal & lei¬ 
stet Konstanz Gehorsam. 

Dekan Schrots; von Donzdorf unterrichtete alsbald Pfarrei 
Braun aber das Urteil in 2. Ins(Mz,das er ihm ia Original zu¬ 
sandte »damit er wegen zu nehmender Maßnahmen odei^pellation 
nichts hindere.«Zum Jahresende 1771 f bedankt sich Pfarrer Braun 
^,ipr die Zusendung durch Eilboten & fügt als Erwiderung dazu sot 
tert fcjfei.daß unter den gegebenen Verhältnissen ein weite¬ 

res erfolgreiches Vorgehen(des Kapitels) unmöglich ist(&) sc 
die (öffentliche) Bekanntmachung nicht zu verhindern sein wird. 
Aber den Pfarrklndern,dem Mesner & seinerzeit folgenden Pfarrer 
werden alle ihnen zustehenden Rechte für die Zukunft ausdrück¬ 
lich gewahrt...me Ursache dieses unerwarteten Urteils bin ich 
( -muß natürlich(Tfarrer Braun sein!) j wegen allzu großer Begün¬ 
stigung der R^chberger werde ich zum Überdruß angeklagt & be¬ 
schuldigt • Ich. fürchte diese Machenschaften nichtjer(Obervogt 
..etz hier + Rechtsanwc.lt Buelli—Konstanz!) wirft seinen Irr¬ 
tum auf andere..." 

"Damit hatte sich also das Blatt gewendet,& alle Hoff¬ 
nungen von Ellfcangen,die auf die Mainzer gesetzt wurden*haben 
sich als unfruchtbar erwiesen.Offenbar haben eben die Rcchber- 
ger mächtigere Gönner in ihrer Sache gehabt! 45 ^ " So 
meint Pfarrer Braun in Wa.Im übrigen hatte sich sein"Kaltsinn" 
in dieser heiklen Angelegenheit nur gelohnt;denn er hatte MpiMM! 
ja privat dem Heohberger Benefiziaten schon seine Pfarr-Rechte 
übergeben & nur noch am Kirchweihfest dort oben jährlich am¬ 
tiert bei einer Be^Sdung von 5 fl. dafür.Run konnte es ja ab 
1771 weitergehen,genau so "wie bisher geübt"!Und beide Teile 
hatten damit ihre Vorteile,nicht zuletzt Wa. mit der kleinen 
Kirche & dem kleinen Friedhof.Die Gemüter beruhigten sich all¬ 
mählich wieder.Pur Wa* wurde K e chberg nach & nach der beliebte¬ 
ste Wallfahrtsort»sodaß de Kirchgängerstrom sich ins Gegenteil 
verkehrte!Weiteres siehe "Wallfahrtsbüchlein von Pfarrer Bol-, 
ter 1945"! 


St 1; 
















I 


Per Waldstetter Pfarr-S p r e n g e 1 von 1767(1771) - 1800 

i 

Am 3 , November 1772 wurde in der Kirche zu Hohenrech- 
berg als neuer Pfarrer investiert: Josef G u 1 d e$; 
(Nachdem er vorher schon seit 1769 (als ..Pfarrer!) amtiert hat- , 
tel). Damit ist die Pfarrei Rechberg zur Vollkommenheit gekom— 
men.Pa war einejpracht & die Mittel wurden hoch angesetzt»Der 
Patron von Ellwangen(=das Kapitel!) hat zugestimmt,& der Orts¬ 
pfarrer in Ja* (Braun!) hat nichts dagegen einzuwendenl' ^) So 
läßt sich Pfarrer Braun zur feierlichen Amtseinsetzung verneh¬ 
men. „ 

P 

Dennoch war die Schaffung der Pfarrei Rechberg nicht oh— 
ne Pollen für die Mutterpfarrei Waff ielmehr erlitt 
sie dadurch einen bedeutenden Teil ihres Pfarreibezirks,näm¬ 
lich den ganzen westlichen Kirchenbezirksteil,der 
di e Ausdehnung der ganzen bürgerlichen Gemeinde Rechberg noch 
übertraf und noch Einzelhöfe der Gemeinde Reichenbach wie auch 

Qttenbähc umfaßte. ! 

} 

Im einzelnen wurden vom bisherigen Pfarreispren¬ 
gel Wa. nun der Pfarrei Hohhnrechberg (1767) zugeteilt: 

Die Wallfahrtskirche auf dem Berg mit den in der Nähe befind¬ 
lichen Häusern;. 

Das Schloß R e chberg 
Rechberg-Vorderweiler 
Rechberg-Hinterweiler 
®er Kleinlishof 
Der Stollenhof ) 

Der Puchshof | 

Der Kratzer(=Gras-)hof ) 

Der Schurrenhof.) 


Alles aus der/Gemeinde Rechberg (187o ) 
NB!1767/älles rechbergisch! 


aber. .1767 Ufach Augurs Jinus/Gmünd 


Der (alt=)Beeren=hof) »einst Holzischer Untertan(d767) 

Heu Bärenhöfle. ffitSf k* 

Der Deschenhof»damals Perussingischer Untertan (i767. ..j 

Zieschberg=Zierschberg,nach Augustinus in Gmünd gehörigl 767 ^ 

4 „ ^ 

Der S|riedhof»hochgräflich Perüssingischer Untertan 1767»* 

Die strietmühle,auch perüssingisch 1767.%.) 

Diese letzteren 4 Höfe stammen 187o aus der 
Gemeinde Reichenbach u.R . 

NB!Bis 1767 gehörten alle hier bezeichneten Siedlungen zum 
Pfarrsprengel Wa. & dies schon seifunvordenklichen Zeiten"! 
Doch waren sie zum Teil weit entlegen,so die Höfe im Reichen- 
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bacher Tal bis zu 2 Stunden.Von diesen allen also galt es end¬ 
gültig Abschied zu nehmen,was dem angestarnten,hier 13 Jahre lani 
tätig gewesenen Pfarrer Hofbaur sicher sehr s=chwer gefal¬ 
len wäre-wenn er noch gelebt hätte(gest.1766 ! ).Der Nachfolger i 
Pfarrer Braun aber hatte sich von Anfang an der neuen Sachlage tj 
angepaßt & sah kaum einen Verlust darin,sondern einen sehr 
großen Vorteil dabei,daß er nun keinen Kaplan mehr brauuhte & 
wieder mehr Platz in Kirche & Friedhof erhielt.Zudem bliebüÄ 
ihm ein Ehre n-gottesdienst am Kirchweihfest jeden Jahres in 
Hohenrechberg mit einerjpelohnung von 5 fl. 

Doch hatte i n 2 teuren Prozessen das Kapitel sj&äfflpft, 

äaß das Patronatsrecht der neuen Pfarre i Hohenrechberg,die aus 
seiner Großpfarrei Wa. herausgeschnitten wurde,nun ans Kapitel . 
Ellwangen kam;vielmehrjwurde dieses mit dem schon bestehenden 
Patronatsrecht des Hauses Rechberg über das Benefiziat der Sech 
berger Wallfahrt zusammengeworfen- was auch das Natürlichste ge¬ 
wesen ist! 

Eine einzige Ausnahme b ei der Bildung des Pfarrsorengefe i^er^ 
wurde doch zugelassen:Daß nämlich de r Pleßhof(= Bläsishof),reeh- 
bergischer Untertan <S£meist Gemeinde Hohenrechberg,trotz allem 
bei der Pf a r r e 1 Wa. geblieben ist(.vielleinht weil es 






der ^exnzige^ ^Ausho?^warTvo^dem der Pfarrer in Wa. seit ältester. 
Zeit aus dem rechbergisehen Gebie^seinen Zehent e ji bezog^ 
mit dem bedeutenden Betrag von jährlich 5o fl. ben auch 
die Bewohner bequemer nach Wa. kommen konnten!) 

An weiteren Änderungen bis 18o o sind zu erwähnen: 

Da» um 1769 entstande ne Christentalhäusle (Schafhaus I) ließ sich • 
nach Nenningen einpfarrqifn(doch nur vorübergehend!). I 

Inmitten des Pfarrsprengels kam 179o ^ann noch das Bronnforst- 
bnus hinzujnachdem schon um 1773 de r Saurenhof t 174^ das Elch- 
hölzle & 1749 das Braanhäus1 e erstanden waren.(Siehe vorn Sei¬ 
te 73^ i) 

Doch gehörten auch jetzt noch immer "fremdherrisch e oder aus- 
läfuische",d.h. nicht unter der Herrschaft des Kapitels i 
stehende Wohnplätze zum Pfarrgrprengel Wa.: I 

1)rechbergisoher Herrschaft:BläsisÄof,Pfeilhalden mit Schafhaus- 1 

| 

bewohnern und Schlangeleshalden 

2 , )Reichsstadt Gmünd: Sc-ilattho^ zum Spital dort j, 

3)Preiherr vom Holtz:Thannhof. 

Doch welch ein Wandel!Zur Zeit de» Rittertums war nämlich Wa. 
eine rein rechbergische Groß -Pfarre i! ? ? £j 






















































Vom E Inkam.men eines hiesigen Pfarrherrn im IS.Jhdt. 


Auch dieses Jahrhundert bringt bezüglich der Pfarr- 
pfrunde hier verschiedene Änderungenjpit sich. Diese sind durch 
die Entwicklung der damaligen Zeit,namentlich bezüglich der 
Landwirtsch&ft,bedingt.Auch das allmähliche "Erwachen n der Pfarj 
ktnder bezüglich des eigenen Vorteils^wie auch Ttomrafa das mehr 
& mehr erstarkende Selbstä$digkeitsstreben in diesem Jahrhun - 
dert^fährten zu Schmälerungen in den Zuflüssen zum pfarrliehen 
Geldbeutel.Nicht zuletzt aber lag es am Charakter des einzel¬ 
nen Pfarrherrn selbst,der sich nicht mit den Bauern des Orts 
herumstreiten wollte & darum lieber 1 ,zuweilen auch beide 
Augen "zudrückte"!Zudem konnte der einzefej&farrer durch seinen 
eigenen Jnternehmungsgeist sein Einkommen vergrößern,namentlich 
durch kluge Ausnützung der jeweiligen Marktpreise. 

Allerdings konnte er in dieser Hinsicht mit den Gü- 
■$.e.£U,.. seiner Pf a r r s t e Ile .dem sogenannte Pfarr-w 1 ddnm T di ^ 
auch "des Heiligen Laurentius Güther der löblichen ^farrei" ge¬ 
nannt werden,sicher nur wenig anfangen,da diese'fnur gering wa¬ 
ren, doch die wir für das Jahr 1749 genau feststellen konnten^ 
(Siehe vorn S. ).Ein Glück,daß wenigstens diese alle MMMM1P 

abgabenrd.h. steurfrei ; waren!Unter den ”2 absonderlichen Schwu- 
ern"iist einmal die nordwestlichjöMvom Pfarrhaus gestandene 
Zehentscheue r" & dann die extra nordöstlich der 
Pfarrbehausungjlligende Bauernscheuer zu verstehen*Die letztere 
beherbergte sicher auch diu» Stallungen,die durch den Zufluß aus 
der Zehentscheuer & mit Hilfe tüchtiger Knechte & Mägde einen 
guten Gewinn abwarfen.—Südlich <& östlich vom Pfarrhaus war der feh 
Gemüsegarten weinbergartig angelegt & hatte eine gute »sonnige 
Lage.Nördlich der Gkonomiegebäude lag schon damals frei & ,eb^n 
in bester Lage der Baumgarten,welcher wohl mit einer leberf/Hek- 
ke eingefaßt war,und gegen Osten bis zum Mühlbach reichte.Si¬ 
cher war dieser große Obstgarten recht ertragreich*Etwa nörd¬ 
lich der Kirche zeigte dieser Garten eine Mulde,die als Eisch-i 
weiher diente.All diese Pfarrgärten waren damals ein wertvoller; 
Besitzteil des Pfarrers & dazu ein nicht geringer Schmuck des 
Kirchbergs. 

In erster Linie aber war unsere Pfarrei "eine sogen. 
Zeh e n t p f a r r e i l>*mit all den Vor-,aber auch den vie¬ 
len N a ch t ei 1 en,wie wir gleich im folgenden Kapitel hören 
werden! - 

ift Jr) 
























Schicksale der Walds tetter w Zehentpfarrei" 1*7 -1800 

Den besten Einblick in die Zehentverhältnisse der Wa. 
Pfarrei gibt uns eine Bemerkung von Pfarrer Braun,hier, p 
über die "Einkünfte des Pfarrers",geschrieben um 1 TÖo^s "über¬ 
all, lieber Leser,wird man hören,der Pfarrer von Wa» sei der 
alleinige Zins («Zehent«) h e r r der ganzen Gemein¬ 
de fa..Daß das aber nicht so ist,wirst Du gleich in den Bach¬ 
bardörfern finden:fannhof, fannweiler»Blesishof zinsen nur zu m 
Teiljauf den übrigen Feldern dieser (Teiorte von Wa.) sind 
Weißenstein & Degenfeld die Zinsherren.Den Groß - & KleinsehnIBJ 
ten leisten:Wa.»Stoffel,fannhof,fannweiler(ausgBnommen Ghri- 
stental)»Blesishof nur zum Teil,in Straßdorf der Bartl=Bauer, 
auf Gmünder(Reichsstadt«)Gebiet der Schlathof.* In folgenden 1 
Orten hebt der Pfarrer den Zehenten eins 

Wa.= ganz!Stoffel=ganz!Tannhof=teilv/eise JTannweiler=alles! 
Zusenhof«alles!Klossenhölzle=alles!Blesishof=teilweise!Braun- 

H |J 

hof«alles!Heckenhof«alles!Bartl(«Batthles) Hof«alles!Schlat- 
hof=alles! 

Der dauernde Besitz ist die einzige Grundlage,auf die 
sich der Pfarrer bei der Einhebung des Zehenten stützen kann. 
Fundations(«Stiftungs«)akten sind keine vorhanden." 

Als Erläuterung diene das folgende:Das Steuer-Erneuerungsbucli^ 
von Unter-Wa. 1754 führt aus:"...Die Zehnten gehören allhiesi¬ 
ger löblicher Pfarrei zum Zwecke des Einkommens dergestalt,daß | 
selbige den Großen Fruchtzehnten von allen Hähern & Früchten, 
die der Halm trägt,außer denen 2 wohlbekanntlich zehentfrei 
seienden Beeten"auf der Höhin",welche dermalen Bernhard BlesMäO 
sing,ßS4ier,besitzet,u n d dem ganzen Schlatfeld,wovon der 
Zehenten in das Spital,welcher Schwäbisch Gmünd gehörig,da¬ 


gegen hiesigem HerrMpPfarrer jährlich 7 fl. an Geld angewiesen 
habe,nebst einem Mittagessen,so vor oder nach dem Neujahr ge- 


2 ) 

reichet wird. ...ingleichen den Kleinen Zehnten von allen 
Arten gaudiert(«genießt:Pfarrer von Wa.),hingegen die Wiesen I 


& Gärten in Ansehung des Grases-außer etlichen wenigen Stück- j. 


chen-zehentfrei seienjwenn aber solche umgerissen & angeblümt 


werden,von dem Wachsenden der Zehenten ebenfalls gereichet wer 
de.Dnd so viel die Novallen(=neu aufkommende Gewächse! )betriff;, 
ziehet genannte Pfarrei (Wa.) nach der im Konstanzer Bistum 
eingeführten Gewohnheit-wie von äL len andern Gütem-den Zehen¬ 
ten auch ein,(wie auch)der lebende Zehenten von all dem erziefe■ 


2 ) 

henden Geflügel ebenmäßig zuständig ist.. w 
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Der pfarrliehe Zehentbezirk für Wa* war 1755 auch vermarktet , 
d.h.durch Steinsatz kenntlich gemacht. 

(Beim Kauf der Tannweiler Höfe von der hochfreiherrlich Buben- 
hovischen Herrschaft 1719,hat die Pfarrei Wa.)aus"diesen Weil! 
lerhöfen behalten nur (den Zehenten) von denen Gü¬ 
tern diesseits W±nzingen~j e n s e i t s aber der 
hochfreiherrlich ßechbergischen Herrschaft zu Weißenstein & 
dorthin zehentbar;jenseits Berges der Pfarrei Nenningen;der 
Blutzehenten,aber der Pfarrei Wa.,wohin sämtliche Höfe ein- 
gepfarrt (sind)..” 3) , 

Nach den Zehentakten unserer Pfarrei w?aren <i836 die Tannweile: 
Güter zehentbar mit besonderem Zehentbezirk je: 

1) dem Grafen von Rechbdrg allein: 251^4 Morgen(Sinzingerhalde) 

und dazu noch 3 3/4 Margen der Hollisacke r mit 1 /4(=statt 

des alten Nenninger Anteils daran!) 

und noch davon je 

j /4:die Pfarrstelle Wa.»die Pfarrstelle Winzingen & die Pfarr¬ 
stelle Wißgoldingen,wobei der erste Nehmende allen 
Zehenden bezogtvom Hollisacker!); 

2) dex Pfarreielle Wa. allein mit 336 Morgen« 

”Es gehört auch Stoffel in dortige Pfarrei Wa. 
und deswegen der ^große & Kleine Zehnten,samt dem lebenden Ze¬ 
henten, ermeldter Pfarrei einzig & allein zusteht <& das Ho¬ 
spital zu Schwab. Gmünd hat nur einige Geldzinsen & Fruei 

5 ) 

gülten dahier zu suchen...' 

Immer schon gehörte aller Zehenten vo m Thannhof dem 
hiesigen Pfarrer;aber 1788 schreibt Pfarrer Braun:"In Degen¬ 
feld haben die Herren Beamten(=Vögte!) die Sache verglichen, 
was dem Pfarrer in Wa« nicht gemeldet wurde” und so dieser 
sein Zehentrecht "auf der Heid” dort einbüßte,an die Her*ren 
v. Degenfeld. 

In der eigentlichen Markung K e c h b e rg hatte 

” ' ' '' r .- ' / 

der Wa.Pfarrer an Zehenten n i c h t s zu suchen,mit Ausnah- 

f | 

me auf dem ßiäsishof,dessen genaue ZehentVerhältnisse vorn j 
S. aS angegeben sind^doch beklagt sich Pfarrer Braun darüberg 
daß auf dem Blesseshof(die Herrschaft Eechberg!) den Flaehs- 
zehnten eingezogen ,d.h. ihm genommen habe. 

Aus der Markung Straß dorf war zur Pfarrei 
Wa« zehentpflichtig: Der ßarthlishof .von dem am 25.6.1716 
A.G.Curmann,Specht-Bubaaheimischer Vogt,einen Auszug aus der 
Güther-Erneuerung Scpecht-Bubenheimischer Höfe & Sölden zu 
Straßdorf»gefertigt hat ^ & der lautet:"Hanß Hägelieribesit- 


I. 
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zet den Hof,so vormals Hanß Prey innen gehabt & gehört darein 
an Haus & Gütern »wie hernach folgt: 

(ein)Hauß ,Hofraith,Scheuer & Gärten. 

dann an Ackern:im Qs«h Burckhet genannt»gegen Metlangen,Summe 

I8V4 Jauchert 

im Osch gegen Cäppelin,wo man gehn Gmünd gehet: 
Summe 15 5/4 Jauchert 

im Öseh Mayenäcker genannt,gegen Wallstetten, 
Summe 52 V 4 Jauchert 
Dann an Wfesenltoä: Summe 9 U 2 1‘agwerk 
Zusammen an die SteuerO fl.58 x 6 H) 


95 3/4 Jauchert = rund 44 Hektar. 


// 


(1785) Hieher geh^t auch die Klage von Pfarrer Bram 

do.ß HEMM die !i StahlMlde !! &\dem "Rößleswirt die seinige"auch dem 
Wa * Pfarreinkommen enzogen worden seien,(Wann?3iehe vorn Seite 

44 / !) 

Und 1787 läßt sich der gleiche Wa, Zehentherr 
also vernehmen: 'Meine Patrone(v.Rechberg vor allem,v, Holtz,voi, 
Degenfeld etc.) können mit mir anfangen ; nach Belieben,was sie 
wollen!" , 

Zu all dem gab es noch eine ganze Anzahl von richtigen 
_^QHe^tsjtreitsachen " f denen das nächste Kapitel Vorbehalten seil 


soll! */) 
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Spezielle, Zehen t-K 1 a g e~ Sachen 


Traget^ Heia, besonders 1722/23 

war Immer eine leidige Sache »wenn auf einen nachläs 

eigen Wa. Zehent-Pfarrer dann ein pünktlicher & ordentlicher 

Geistlicner hier auizog.La tat sich der letztere natürlich hei 

den Zehentbauern immer recht schwer,in der zerfahrenen Zehent- 

Sache allmählich wieder gehörige Ordnung einkehren zu lassen. 

In dieser Lage befand sich auch Pfarrer Biedermann,hiesiger 

Stelleninhaber von 17o9 -1737. 

So spitzte sich 1722/23 eine Reiberei zu wegen des pf'arr- 

lichen Zehentrechtes von zwei "Traget" Heu,das sind 4 Bün- 

del,eben was eine Person tragen kann,von^ftinigen Wiesenplätzen!' 

auf denen der Wa. Pfarrer das Recht hatte,sie von seinem Gesin’i 

de abholen zu lassen.über den Ortsvogt machen 3 Bauern zu Wa. 

y 

»nämlich Hannß Kuechl er »Johannes Ockher Sc Georg Werner(der 4. 
Untertan,nämlich Michel Frey,machte dabei offenbar nicht mit!) 



eine BingabtVihre Herrschaft ,das Kapitel Ellwangen,worin eini 
ges Interessantes also lautet: ... .nachdem wir durch etSE&s 


n 


»worin eini 


che ehrliche »alte Männer bezeugen können,daß vor 4-5oo Jah- 1 i 
ren oder noch länger »von ihren Voreltern her gehörter Maßen, 
niemalen gebräuchlich gewesen(sei),daß wir auf unseren 
herrschaitlichen Pallgütern mehr Beschwernisse hätten geben 
müssen,als die in uralten Büchern aufgenottierte 2 Tragendt 
Haw....wie wir dann solches auch Ihro hochwürdigstem Herapren 
Dechanten(Dekan!) zu Weißentstein erzählet & darinnen um Rat 

ünU 

gefraget haben,der eben auch in diesen machen einigejatreitig- 
keit geführt hat und ..uns gesagt hat,er seinesteils habe nie—, 
malen nichts erhalten können & glaube auch nicht,wann ein hoch 
würdigstes Kapitel an das Hochlöbliche Bistum Constanz ein 
solches überschreiben täte,daß unserm Herrn Pfarrer der Pruch ;i 
zehnten (=NB!von umgebrochenen Wiesen!!),welcher niemalen gewe 
sen ist,gestattet würde,auch sagte titulierter Herr Hoffmai- 
ster zu Gotteszell,es nimm ihn sehr wunder,daß unsere gnädige i 
Herrschaft sich eine Beschwernis durch Gewalttätigkeit des ü 
Pfarrers auf ihre Pallgüter machen laaaen wolle.Er wisse nach 1 , 
gar wohl,daß vor 11 Iahren(=17Ü )der Bescheid schriftlich sei 
ergangen-als er noch unser Vogt war(=wph^Philipp Eberle,siehe |. 
vorn 3!),daß wir sollen 1 Tragendt Heu & den 2o.Teil der 
Frucht geben.Er habe solchen Befehl uns nicht veröffentlicht &' 
so sei er ....liegen geblieben bis dahin. 

Item(=desgleichen) Veith Nueding ,der alte Wurth,in dem vor- 

























deren Weiler zu Rechberg,seines Alters 72 Jahr,...daß jetzt 
der 5.Pfarrer bei uns (Wa. ) seijso ihm gedenke.Es habe aber 
niemals keiner keinen Fruchtzehnten begehrt(von den gerissener 
'Wiesen!) als wie dieser(»jetzige!).Aber bei unserm Gewissen 
können wir unserer Herrschaft nichts vergeben..es ist nicht 1 
nur um uns,sondern um unsere Nachkömmlinge uns zu tun..& man 

nicht weiß,wie die Jahrgänge kommen.. 

■» 

Jedoch wider unsererjHerrschaft Willen wollen wir nit,können 
uns auch nicht derwider auflehnen,leben aber der Hoffnung,un¬ 
sere —Herrschaft wird sich in ihrer Gerechtigkeit nicht schwä 
chen lassen.Es nimmt ja unser Herr Pfarrer sein fragendt Heu 
& wenn das F e ld auch schon im Brächet liegt,da der Bauer selbs 
nichts davon genießet,& auf solche Weise käme unserm..Pfarrer 
auf der Wiese das Heu völlig über,also daß dem Bauern nichts 
bleibt. 

Daher wollen wir unsere» ..Herrschaft ..untertänigst befragen* 
ob denn wir unsern..Pfarrer ,wann einer aus uns nach 
Gelegenheit seine Wiese gar völlig umbögen (umackern) 
täte,das Heu von einer anderen Wiese geben müßten 1 ? 
..Unser Herr Vogt gab zur Antwortswir sollen hingehen zu unse¬ 
rem ..Pgarrer & sollen ihn bitten .vielleicht tue er uns das 
Heu völlig nachlassen,worauf wir geantwortet haben:Wir wollen 
unsereiierchtigkeit nicht erbetteln,& wann wir betteln wollen, 
dann wollen wir nicht zu unserm ..Pfarrer (Biedermann) kommen; 
wir wissen wohl,daß er uns wenig mitteile(»schenke!),weil er 
ohnedem gar wenig allmußen(Almosen) gibt! 

So gelangt hiemit —unsere untertänigste,gehorsamste, 
demütige ofc fußfälligste Bitte(ans Gapitel)..daß e3 bei den 
2 Tragendt Heu ...verbleibe oder daß unser Pfarrer das Heu 
solle fahren(»verzichten !^ lassen,alsdann wollen wir ..dem 
Pfarrer den Fruchtzehnten gestatten,derbei wir unserer gnädige 
Herrschaft um eine schriftliche Nachricht ..wollen 
gebeten haben...(folgen 5 Unterschriftten).. n 

Leider kamen dem Verfasser die Ansicht des damligen 
Wa. Vogts Biedermann nicht zu Gesicht! ^ 

Jedoch liegt der Receß(»Anordnung)des Kapitels Ellwan- 1 
gen an die"v i e r Bauern in Wa. MSSSMM vor wegen Abreichung 
des Fruchtzehnten »wenn Wiesen angebauet werden? Eingangs wirdB 
darin gesagt,daß schon am 18.8.1711 eine Kapitels-Entscheidung 
ergangen sei des Inhalt s,daß die 4 Untertanen in Wa.,näm- 
lich(wie oben schon genannt!^..von dem,was mit Früchten ange- 
paut ist,die Zehentgarben,von dem hingegen,w^s noch mit Graß 
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steilet,nach ProportiQn(-~im Verhältnis! ) dessen,was sie zuvor 

daraus gereicht(hätten},(nun)den Heuzehnten daraus geben solffiMS! 
len.... 

bich non aber neuer Streit St Irrungen hiervor tim konn¬ 
ten, so sei das Kapitel der urvorehristlichen Meinung,daß,um der 
Sache ihre vollkommene Abhilfe zu geben, 

daß die 4 berührten Untertanen alle solche Grund¬ 
stücke wiederum vollkommen zu Wiesen liegen las¬ 
sen sollen u n d mithin die zuvor ab jeder Wiese 
gereicheten 2 fraget Heuzehnten dem Pfarrer verab¬ 
folgen 

oder 

aber von den umgerissenen St mit Früchten angeblüm 
ten(=be bauten) Stücken die Zehentgarben und w i 
K=e ine) fraget Heu demselben zu reichen 
schuldig St gehalten sein sollen* 

Dies hat man als Guetachten für richtig befunden & die Unter¬ 
tanen hiemit beschielen...(Unterschrift)% 

Somit hatten unsere 4 Untertanen ganz das Nach¬ 
sehen,& der piarrliehe Zinsherr konnte wohl zufrieden sein! 


?"*feQfutter"<Klee> & "Wurzzehnten"(Rüben 

* 1729/l73o* ..... 


•f 

durch die Weiterentwicklung auch in der Landwirtschaft 
traten besonders im 18.Jahrhundert Neuerungen ein, 
die sowohl die Zehentpflichtigen wie auch den Zehentherrn vor 
schwierige Entscheidungen stellten.Da war einmal der aidere 
Gebrauch der “Brache” eingetreten durch den Anbau derselben 
mit "Ffvßfutter ”, vor allem mit Klee.& dann kam auch die Übung 
aui,das Stoppelfeld mit Hüben zu bepflanzen.Dies alles,um für 
das Vieh eine sicherere & breitere Frnährungsgrundlage zu IQBQI, 
schaffen & das Einkommen der Bauern zu steigern;gegenüber dem i 
uralten Weidebetrieb bürgerte sich mehr & mehr die Stallfütte-J 

rung ein. 1 

r i 

Dadurch erhob sich für unsern Pfarrherrn als Groß- & 
Kleinzehentherr die wichtige Frage:Habe ich auf die neuen Er¬ 
zeugnisse, auch Novalien genannt,auch ein Zehentrecht 
oder nicht? Nicht von allen Zehentberechtagten wurde diese 
Frage gleich beantwortet.Jedenfalls aber hat unäer damaliger ■ 
Pfarrer Biedermann den Zehenten davon als sein gutes Recht er- • 
kannt & auch darnach gehandelt. 




























Aber bald wurden die hiesigen Bauern klagend vorstellig 
& beschwerten sich über das Wa* Vogtamt beim Landesherrn(Ka¬ 
pitel ).Aus dem Beschwerdeinhalt mag interessieren: *\«|)/•. es se: 
leider bekannt,daß 17o7 durch die französischen fruppen in Wa. 
alle Frucht abgemäht worden seijnieht weniger wieder 1721.Da 
auch durch das Hoehgewitter solche zu Grunde gerichtet worden 
sei,(so)wäre) hierauf von vielen sowohl Kuben als (auch) 
Preßfutter angesät wordenjauch unter solcher Zeit (Klee & Rü¬ 
ben) von dem einen so andern "Cemeindsmann"(=Gemeindevdrtreter 
beim «a. Vogtamt!);jedoch dieses letztere allein in den Flache 
Bi Hanfländern angeblümt(=angebaut!) worden sei.Hievon aber wurr 
de von dem damaligen ..Pfarrer(als dem Vorfahren von Bieder— 
mann)aem sogn."Schweizerherrle" (Siehe vorn 3. % j),einiger 
Zehenten n i c h t verlangt...Bis allererst vor und fern- 
diges Jahr,da man nämlich gezwungen war,wegen allzu wenig ge¬ 
wachsenem Futter,ein mehreres dergleichen Freßfutter & Rüben 
als vorhergehende Jahre einzusähn.Mithin sei die Gemeind 
der Meinung,daß,wenn einem zeitlichen(=getzigen)..Pfarrer der-r 
gleichen Zehnten von Hechts wegen gebühret,solcher von wenig 
sowohl als von viel hätte abverlangt & genommen werden solle* 
Jedoch wolle sie(=die Gemeinde Wa.) diese Sache der—Herrwehaff 
lediglich in Untertänigkeit anheimstellen & nach derselben wei- 
ters ausfallender Resolution(=$ntscheidung!) Gehorsam geloben. 
-Leonhard Weber,der älteste "Gemeindsmann" &(Miglied)des Ge- 
richts(Wa. ) zu Stoffel,sagt ebenfalls bei seinen Pflichten 
aus,daß in Stoffel seit 52 Jahren her(um 1675?) alle Jahre Rü¬ 
ben & auch Freßfutter ,jedoch nur in die Flachsländer-wenn auc! 
in solche Winterfrucht eingesäet gewesen(sei)-angeblämt,aber 
von dem Freßfutter niemals bis auf diese Stunde,von denen Rü¬ 
ben aber allererst seit 6 oder 7 Jahren,hier von dem damali¬ 
gen Pfarrer der Zehenten genommen worden sei.." 

Hierauf folgte der Rezeß vom Domkapitel Ellwan- 

3 ) 

gen am 27«9«1729 folgenden Inhalts:" y/ Hachdera die Bürgermei¬ 
ster zu Unter-Wa.(=Ortsvertreter=die "Vierer"!) im Hamen der j 
gesamten Gemeinde in Ellwangen beschwerdeführend sich ver- . 
nehmen ließen,daß ihr gegenwärtiger Pfarrer., von dem FreßfutM 

i 

ter,welches nach Sinheimsung der IMMfeMifiM Winterfrüchte:mit Ha- 

j' 

ber,Erbsen,'Wicken & Linsen in da*"Weisoh" oder die Stuphlen 
eingesäet ds zur Herbstzeit zur Unterhaltung des Viehs wieder 
abgeschnitten wird,für heue r(1729!) erstmals den (Freßfut¬ 
ter-) Zehenten zu nehmen beginne,da doch dergleichen nirgends 
üblich,am wenigsten aber zu Wa* bisher Herkommens gelesen sei^ . 
it daß mithin sie solche 3ÄMMMMMMH neuerlich verlangten Zehente» 












ihrers Pfarrers -ohne der..Herrschaft speziellen Befehl-sie 

keineswegs abzufolgen gedenken .daneben seien sie auch der Mei 
auag f d ß sie von denjenigen Rüben,welche sie gleich obigem 
Preßfutter in das Weisch säen,von dem ebenfalls keinen Zehen¬ 
ten zu geben haben,weilen von solchen Äckern der Zehent all = 
schon von der Frucht(=&etreide!) entrichtet worden sei, 
darum hat Ellwangen dem Vogt in Wa. kraft folgenden Befehls 
mitgeteilt,daß er der Gemeinde den hierauf beziehenden Be¬ 
schluß namens der gnädigen Herrschaft in Gnaden b e d e u - 
ten sollet 

daß sie den Zehenten für jetzt & in Zukunft nit anü 

derst. als wie/es vordem bis auf die gegenwärtige 
, jederzeit/ „ , 

Zeit^afelich gewesen IteMW zu reichen verpflichtet 
seien & daß also allenfalls fraglicher Zehn 
ten nit in Usus(»Gebrauch!) gewesen sei.^arum sollen 
sie auch künftig gänzlich davon verschont 
bleiben & diesen dem Pfarrer nit abreichen sol¬ 
len.—Aber betreff des Rübenzehnten es so sei,daß man 
ihn dem Pfarrer,da ihn anderst wie man glaubet oder 
obschon dessen Vorfahren gesetzlicher Weise densel¬ 
ben ihm präsentiert (=gereicht) haben,keineswegs ab¬ 
sprechen könne & also die Gemeinde ihm denselben 
auch fernerhin unweigerlich zu reichen habe."(Unter¬ 
schrift: Sekretär Trieb)." 

Damit hatten die Ellwanger U ntertanen zu Wa. nun Klarheit 
über ihre Zehentpflichten betreff Neubau-Gewäechsen. 

Jedoch scheint man d en Pfarrherrn hierin nicht unte 
richtet zu haben,& zwar durch Unterlassung des Vogts Paul 
Betz(Siehe oben S. !)!Und warum dieses Ränkespiel?! 

Ja,das Kapitel Ellwangen erkundigt sich sogar 
bei den Nachbarherrschaften über die Reiehung des Preßzehr 

. 

ten (und wohl auch über den Kepf von Pfarrer Biedermann 
hier hinweg!) & erhält am 17.6.1730 bei der Herrschaft 
Staufenegg al3 Antwort*^^"Es ist Herkommen,daß allein von ; 
den Winter- & Sommerfrüchten der Zehenten gereicht wird. 
Dasjenige aber,was in die Brach gesäet wird,z e h e n t- 
f r e i passiert (j^bleibt! )..." Am 18.6.1730 erteilt der 1 
Amtsschreiber Streckher in Großeislingen & dessen Anwalt 
K nmm fti das Zeugnis:"Daß vom Preßfutter ni^malen kein Ze¬ 
henten ist gegeben worden & daß vor 21 Jahren der Herr Ver¬ 
walter von Göggingen hat ihn mit Gewalt haben wollen,ist i 
aber ihm von Gnädiger Herrschaft abgesprochen worden und 

tr$ Jh |i 




















sicher nichts mehr gefordert worden..."-Am gleichen 
Tag ist von dem Bubenhoyisehen Schultheiß in Kleinsüßen das 
Zeugnis eingegangens 41 ... daß die 2 Bürgermeister von Wa* 

ihn angesucht hätten um ein gewisses Zeugnis,ob bei unserer 
Herrschaitauch gebräuchlich sei,daß die Güter auch Freßfut- 
ter zu geben hätten’».So bezeuge ich,daß bei uns(=Kleinsü- 
ßen; mehr als bei 4o Viertel in die Brach säen & gar nichts 
darum geben & sind unsere 6 Bauern;Und nach der Erntezeit 
auch würden bei fflSMM 45 Viertel eingesät,von solchen aber 
bei Mannsgedenken niemalen nichts begehrt worden 
s ei), wedei von der Herr schai t, noch von dem Herrn Kämmerer 
(=Pfa,rrer & hekanatspfleger I )... * 
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Unterdessen richtet am 2o.7.1730° der Wa* Pfarrer 
Biedermann eine Beschwerde ans Kapitel ElIwangen,worin fol¬ 
gendes von Interesse ists" Biedermann beschwert sich,daß er 
den Entscheid des Kapitels vom 27.9.1729(Siehe oben S. 
e r s t am 19*7. 1730 erhalten habe...Weil nun meine Pfarr- 
kinder auf ihrem widerrechtlichen Ansinnen ^eharrtan,darum 
habe ich die fragliche Sache dem Bis oh o f s a m in 

Konstanz!) überschrieben,sodaß eine hochgnädige Ent¬ 
scheidung geschöpfet werden kann,was umso günstiger für 
mich ausfallen muß,als mir der Zehenten nach göttlichem & 
Gültrecht gebührtram,auch in den Fällen,wo Äcker,Gärten,Wie¬ 
sen etc. 2 oder mehrmals besamet werden,was eine ausgemach¬ 
te (=klare)Bache ist,daß ebenso oft der Zehenten geliefert Mü 
werde & daß Zuwiderhandelnde vom Bischof durch Kirche; 
strafen dazu gezwungen werden müssen,Teil 21 aus dem Zehent- , 
recht wolle in besondere Beachtung gezogen werden,wodurch 

erhellt,wie finster,ja »recht grundfalsch die Beschwerdefiih- ' 

1 

reijallein aus ihrer Gewinnsucht heraus,vorzuschützen sich er¬ 
frecht haben,wie schon 17o7 & wieder 1721 viel Preßfutter an- 
geulümt worden sei oo ohne eine Zehnten zu entrichten,eingefah‘ 
ren worden sei,was allermaßen bekannt seifWenn ich auch 
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17o7 noch nicht Pfarrer in Wa. gewesen Mn,so tun doch noch 
der .lohende Zehentknecht < & auch mein pfarrliehes Zehentbücn- 
leinl bis jetzt leider noch nicht zur Hand bekommen!) unmiß¬ 
verständlich klar,daß in b%den Jahren nicht Preßfutter 
für das Vieh,sondern Gers t e für ihren eigenen Mund an¬ 
gebaut worden sei,gleichwie dann auch 1721 dieselben zu 525 
Garben«91 Viertel, als Zehenten eingefaeimst hätten,wo sie 
doch zu allen Zeiten kaum Garben zusammenbringen,was auc 
wieder die kiehtigkeit dessen klar ersichtlich macht!Das ist 
die Tatsache,daß 1721 ,in dem Jahr der kinrückung der fran— 
zosiclien Truppen,das Heu alihier(schon) zu Hause war,das 
Öhmd^ber vollkommentlich zu erwarten gewesen(sei),folgli- 
chen,daß zu der erforderlichen Fütterung kein eingefahre¬ 
nes Preßfutter nicht einmal von Böten gewesen(sei).Zudem Mä: 
kann, man wahrhaftig behaupten,daß weder zu derselben,noch zu ; 
nachfolgenden Zeiten einmal derlei P reßfutter in das Feld 
gekommen ist,außer..durch Jacob Blessing und den Preibaur 
..gar geringe Plätzchen,wovon (es)kaum ¥2 Armvoll zum Zehe- 
ten getroffen hätte,sodaß der Pfarrer es keiner Beachtung 
würdig gefunden habe,da man sonst die Pfarrer als habsüchtig | 
ansehen würde.-Hoch könnte ich mehr als 1o-2o namentlich 
nennen,bei welchen 2,5, & mehr Obstbäume bei ihrem Hofe ste 
hen »sie dennoch den Zehenten davon verheimlichen,ohne daß 
mir deswegen der fällige Zehenten vom Übst im geringsten 
abgesprochen werden könnte.-kbenso ist es mit de n Rüben .wel-‘ 
che allein(=nur) 2=mal..angebaut worden sind,wobei der Pfarr. 
rer das l.mal gar nichts,das 2.mal nicht einmal 8 Hüben be¬ 
kam. Ha aber unser Vogt w eiohmann~a 1 s er Beständer-Inhaber S. 
des (Wa.) Schieß guts war-(Ziehe vorn S. 6 ! ),wie auch 

unser Ziegler & andere auf dem nuacker Wurtz(«Rüben) ausge- 
säet,welcher zwar schlecht gewachseneist),so habe* ich die¬ 
selben ausgemessen & den mir gebü%enden Zehenten davon ge¬ 
nommen. -Auch die Aussage von Leonhard Weber (ist) grund¬ 
falsch, daß vor 2o Jahren gar keine Hüben in Stoffel jemals 
gezogen worden seien,bis endlich Conrad Wahl,selig,angefan- 

' % 

gen hätte.(Und) doch sind mit gleich 2 Jahre nahheinander ( 
durch seine Tochter der Zehenten geliefert worden,was. .. 
auch die Zusenbäurin ohne Mahnung getan habe,bis sie endlich, 
weiter damit fortgeschritten & mehreres angebaut hätten,aui 
welchen Pall ich auch jederzeit meinen Zehentträger oder 
meine Mägde abgeschickt habe,dieselben sollten (schon )vor 
14-15 Jahren & mehr Jahren, bedjiiÄartin «eher sie in seinem 

Wagensohopf Zusammentragen & darnach durch meine oder ei&e 
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andere Mähne habe holen lassen.Auch ist die '«idersetzlichMMl I 
keit der vva. Untertanen umsomehr als eine lautere Keckheit 
anzusehen,je offenbarer es ist,daß der Barthlesbaur in Straß- 
dor±=werdenauischer Herrschaft »der Bläsis— St l’hannbauer ,rech* 
bergischer,bzw. MÄfeikSäisiä' l ^Sl'!rrschaft ,mir den gebührenden 
itübenzehnten schon mehr als 2o Jahre ohne vViderspruch & Wi¬ 
dersetzlichkeit nach ihrer Pflicht <£ Schuldigkeit entrichten. 

Die Bauern sind von Natur aus geneigt,die Lastei 
von sich abzuwälzen,nach denen der Pfarrer das Hecht hat,von 
allen P'eldf rächten, ©hae jeden Abzug,das Beinige einzuheimsen. 


Ich bitte,das Kapitel möchte durch seine Autorität es dahin 

/* 

bri.ngen,daß mir der Zehenden für das ffrtzfutter als auch dei 
Wurtz-zehentsn ausgehändigt wird von meinen Pfarrkindern, 
pflichtmäßig als ihrem Pfarrer St Zehentherr,daß der von Gott 
geliebten Justiz genüge geleistet sei & auch aller Zerrüt¬ 
tung & Niedertracht zwischen dem Pfarrer & den Pfarrkindern 
gesteuert werde.....(Unterschrift!Biedermann ).* 

Bas atlftskapitel fc llwangen gab dann am 28.7. 
173© an den Wa. Vogt folgende n Erlaß h eraus : w ^ J 

daß,solange die Gemeinde Wa. von den Preß¬ 
futter-Zehenten -Ealchung überhoben bleibe, 
als der Pfarrer durch eingeholte 
Kundschaften diesen Entscheid nicht 
widerlegen könne....fünterychrif t:Sekr.Geßer * 
Erstaunlich ist hiebei,daß das Kapitel hie^doppelzüngig ant¬ 
wortet jaenn dieses selbst hat ja schon Erkundungen in der 
Nachbarschaft ängestellt & doch verlangt && nochmals Glei¬ 
ches von Pfarrer Biedermann!!!Man kannjäo den Eindruck nicht 
übergehen,daß eine gewisse Hinterhältigkeit des Landesherrn 
gegenüber dem eigenen Pfarrer vorliegt(schon 1729 & wieder 
172o!)•'warum nicht offen ,enrlich & aufrichtig! 

Bern Pfarrer Biedermann wird natürlich übel ge-, 
nommen worden sein,daß er von Vogt Weichmann den Rübenzehn- 
ten genommen hat & daß er auch Hilfe bei seinem Bischof in 
Konstaiz gesucht hat.Aber was durch den Pfarrer hier nun MM& 
einfach nicht mehr zu retten war,konnte man ihm doch klipp i 
icklar sagen,ohne ihn noch weiter in Mißhelligkeiten zu stür¬ 
zen! -Denn sicher konnte Biedermanrjkeine nachbarschaftlichen 
Beweise von der Erhebung des Preßfutter- & Rüben-Zehenten 
eroringenJSo verzögerte sich die Beruhigung der Gemüter nur 
noch mehr! jSJf JL ‘ 

























e)W ei d -Zehenten-;? t r e i t 1773 


Hach meiner Darstellung vorn S. & v # hat die 


Gemeinde Wa. alles Weideland 1773 umgepflügt & 
Hafer darauf gesät. 

Da erhöh sich nun "bezüglich des Weide- 
zehents die ü'ragesW e m gehört er? 

%s wird folgendermaßen geregelt« 

Der Syndikus(=Bearater } des Ellwanger Kapitels schickte den 
Obervogt(Franz-Xaver Betz)zu mir(«Pfarrer Braun) ins 
(Pfarr-)Haus,ura mir mitzuteilen* 

der Zehent sei sequestriert 
(«beschlagnahmt & werde verwaltet durch behördlich bestell¬ 
te Verwalter & zwar durch das Bericht). 

Ich (Pfarrer Braun 1767/89 in Wa*) protestierte & schickte 
ihm(Betz) einen Brief & legte darin mein Hecht dar & fügte 
hinzu,daß das Bischofsamt in Kon stanz nicht so ein- 
fach zustimmen werde,wenn man die 


gemeine Ordnung in unserm Bezirk umstnfiß r 


da doch der Pfarrer seit undenklichen Zeiten den Zehnten 
zu eigen habe. 

Aber es ge=schah nichts! 

Ich(Blaun ) habe den Gerstenzehnten eingehoben u n d 

die Früchte auf der Weide verlangt! 
Welche Zeiten!Welche Sitten!Heutzutage ist der Geistliche 
ein verachteter Mansch.Sie (die adeligen Herren!) erdenken 
alles,damit sie auf die Jagd gehen können!^ 

d)Flachs-Zehent-Streit wischen Wa.Pfarrer Braun & dem 

Stammhaus Hechberg 1779/8q 
...*. 

Am 23.11.1779 richtete der Wa. Pfarrer eine B e s c h w er¬ 
de an ‘'Ihre Excellenz Hochwohlgeborener Reichsfreiherr Max 
Eraanuel,Freiner von Rechberg",in dem er u.a. ausführte :"*?} 
...Der Gegenstand des Streits ist von geringe Erheblichkeit. 
...Das Verhältnis der Sache ist so«Der Wa. Pfarrer war von 
ohnfürdenklichen Zeiten her in ruhigem Besitz,von einem ge ■ 
wissen,dem sogn. BleSisbauer eigentümlichen Grundstück,den 


F 1 a c h 3 z eil n t en ,der sich aber jährlich höher nie 
nicht als ungefähr auf 5-4 Pfund Hanf beläuft,zu beziehen. 
...Doch erst jungst hat sich Euer ..Obervogt zu Rbg. beige¬ 
hen lassen,den genannten Flachszehnten ohne weiteres zu be 
schlagnahmen.. 





































Der Blesisbauer bezeugt»daß er niemalen anders wisse,auch SB 
von seinem Vater nits anderes gehört habe,als daßdie Wa. WM 
Pfarrei ihr & furira Besitz dieses Zehnten gewesen sei..das 
Gegenteil sei nie üblich gewesen.. 

Ich bitte hure Exzellenz,das Obervogtamt auf den Rechts- 
standpunkt zu verweisen...& empfehle mich untertänigst ge¬ 
horsam (Unterschrift)Pfarrer Braun." 

Darauf erläßt Max Emanuel, Freiherr von Kechberg,folgen¬ 
de Entscheidung; " 9 'l3.7.178o;Es ist sattsam bescheinigt 
worden,daß das in Irage stehende Eenentmcht. • dem Stammhaus 
Hohenreohberg einzig & allein zugehöre..& daß die vorge- 
sehützte Verjährung als nichtig anzusehen ist.Barum w±±d 
folg ndes als zu Recht erkannt; 

1) Unser Stammhaus Hohenreohberg in seinem hergebrachten 
alteren Besitzstand zu schützen & daß hiemit 

2) auch unser Rath & Obervogt rrechtl;da derselbe mit dem 
1779 bezogenen Flachszehnten die unserm Stammhaus Hohenrech- 
berg gebührend rechtliche Befugnis,nach seinen Pflichten 
gehandhabt hat & er so von dem ihm angeschuldigten Spolium 
(«Beraubung!) loszusprechen ist.(Untersohift)Max Emanuel." 

Hierauf antwortet Pfarrer Braun durch seinen 
Rechtsanwalt am 21.7.178o 1u ^”.. .Eure Exeellenz haben mir 
einen vermeintlichen Urteilsspruch zuzustellen beliebt. 

Eies ist was Seltenes & auch Unerwartetes;denn bei diesem 
Hergang ist das St&amhaus selbst ein an der Sache in¬ 
teressierter Teiljso läuft das Urteil den natürlichen Begrif 
fen zuwider...Ich bat nur darum,ob das Stammhaus das Vorge¬ 
hen des Obervogts billige oder nicht.So ist das Urteil eine 
höchst Ungebühr & nur der Respekt vor dem Stammhaus hält 
mich davor zurück,das Urteil in etwas zu zergliedern..loh 
begnüge mich vorerst mit einer feierlichen Protestation & 
erlaube mir anruit die Entscheidung im Original wiederum 
zurückzusenden..(Unterschrift«) Blasius Braun,Pfarrer. B 

Doch scheint der Wa. Pfarrer eben doch für immer 
den Flach szehnten vom Blesishof endgültig damit ver¬ 
loren zu haben! 

2”. f'.f. e Vertrag zwischen Pfarrer Fischer 
und der Gemeinde Wa. 17 96 

Der Zehnten vom Kle© in der Brache & im geschlossenen Feld 
war & blieb umstritten;denn die Bauernschaft- wurde kräftiger 
und die adeligen Landesherren gaben ihren geistlichen Zehent- 
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□ereohtagten nicht mehr die nötige Unterstützung zur Be¬ 
hauptung ihres Rechts.War der Pfarrer energisch,wie Bieder¬ 
mann oder Braun, s @ t zt @n diese sich tapfer zur Wehrjhatten 
aie Geistlichen aber ein mildes de weiches Wesen,so versuch, 
ten die Bauern, alles,um ihren Vorteil herauszuschinden,zu« 
mal,wenn, auch noch der Qrtsvogt mehr auf ihrer Seite 
als auf der des Pfarrers stand. 


oq hatten sich auch wieder zur Zeit des so wohltä¬ 
tigen Pfarrers Piseher(hier von 1789 -1813) in la. "einige 
Irrungen angesponnen, ob nämlich der Wa. Pfarrer als univer¬ 
saler Zehentherr im örtjden Zehenten von dem Klee in 
der B r a c h e,v,ie auch in den geschlossenen Feldern zu 
beziehen berechtigt sei, 

wogegen die Gemeind e(Wa. ) die Freiheit von dexa BracI 
kleezehenten & ihren des falisigen Besitzstand behauptet,an 
auch sich zugleich darauf beruft,daß sie von unvordenkliche 
Zeiten her niemals von Futterkräutern^obgleich sol¬ 
che auf zehentpflichtigen Grundstücken erzielt worden wa¬ 
ren) einigen Zehnten verabreicht hätten & hierin das ge¬ 
setzgebende Herkommen zur Seite habe. 

barum hat ein nohes Domkapitel des fürstlichen 
Btifts ElIwangen es für dienlich angesehen,den Weg der Gü¬ 
te zu beschreiten & dies zwischen den Parteien zu versu¬ 
chen. Darum wurde heute(18.5.1796) dem Pfarrer & der ver¬ 
sammelten Gemeinde der Gegenstand mit seinen Folgen nach UM 
den wahren Gesichtspunkten vorgestellt & darnach zur wech¬ 
selseitigen Zufriedenheit folgende verbindliche Vereinba¬ 
rung ojAbrede getro ffe nt 

1) hat der jeweilige Pfarrer zu Wa. jetzt & in der Zukunft 
cP zu ewigen Zeiten von dem Klee in geschlossenen Feldern 
den Haturalzehenten als Gurrogat(*=in Geld umgerechnet!) des 
hiedurch entgehenden Fruchtzehenten-das Jahr hindurch em- 
mal-su beziehen,& es soll ihm hierin falls keine weiteren 
Hindernisse in den Weg gelegt werden. 

2) will der Herr Pfarrer in Anbetracht dessen,daß durch Ver¬ 
mehrung des Viehstandes die Zeheuterträgnisse erhöht & 
durch die Stallfütterung & die Urbarmachung der Gemeinde- 
plätzeCAllmand!) der Putzen des Zehentherren & der Zehent- 
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pflichtigen zugleich oefördert werde.Zu dieser vorhabenden 
Landesverbesserung -Kultur will der Pfarrer willig die Hand 
bieten & in dieser Richtung für sich & seine Hachkommen un- 




















ier erhoffend hoher Ordinariats-Bestätigung von dem Bracho- 
zehenten abstehen ;solte aber 

3) der Kleebau künftighin nicht sowohl zur Vermehrung 
des Viehstandes»als vielmehr zum Handel & zum Wendel benütm 
zet werden,auch von der Anblümung der Allmand von Seiten 
der Gemeinde auf lungere Jahre abgegangen werden & hiedurch 
die eigentliche Absicht der Landesverbesserungs-Eultur ver 
eitelt werden,so behält sich der Pfarrer für sich & seine 
Nachkommen den darm&ligen Hechts- & Besitzstand ausdrück¬ 
lich vor* 

4 ) Über diese Vereinbarung soll die Ordinäriats-(=Bischof zu 
Konstanz!) & von der zehentpflichtigen Gemeinde die hohe 
dorokapltel’sche Bestätigung eingeholt werden. 

5) Hiedurch sind die vorgewesenen Irrungen vollkommen tot 
& abgetan. 

(Eigenhändige Unterschrift:) In fidem(=im Glauben)? 

' Hof rat Sc (Jonsulant Rolli ;Gbervogt Dietle , 

Bernhard Bchmid,des Gerichts; 

Johann Kaiser,Bürgermeister in der Seit; 

Jakob Kaiser,Bürgermeister; [ 

I 

Johann Nagel,Bürgermeister; 

& Johann Frey »Bürgermeister 

Geschehen am 18.Mai 1796 im Grimmschen Wirtshaus(=Lamm) 
zu Waldstetten.” 


Am 20.6.1796 gibt dann das Ordinariat in 
Konstanz zum Vertrag seine Zustimmung. 

Ei n überaus bedeutsamer Vertrag w urde da durch 


den offenbar sehr versöhnlichen Geist von Pfarrer Fischer 
Wirklichkeit !In Wirklichkeit hatte er in allem den neuen 


Forderungern der Bauern nachgegeben;gerade noch war es Ihm 
möglich,wenigstens seinen Groß -zehenten noch zu retten 


Die Navalien(»Neuze.hntgewächsel ) gab er ganz aus der Hand! 


Drum war dieser Verttag für die Pfarrstelle Wa. ein großes 
Opfer.Schade um ihn,daß er zudem die Quelle wurde zu ei¬ 
nem großen Prozeß der Pfarrei ab 1833 mit den Filialisten 


über die Reichung des Kleezehnten in der Brach!! 
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ei t e r e , .Posten’ zur PfarrPfründe Wa. im 16 . Jahrhonder 


a) Coapetaaa(*^.a?Lst») Ho 1 z der pfarrpfrüade 

Der Pfarrer Mer erhielt nach alter Observanz aus den 
hiesigen kapital * sehen. Wäldern jährlich gemachte 5 Klafter 
Laub -holz & dazu gemachte 5 Klafter Sannen holz» 
wofür ihm je Klafter nur 1 fl. ungerechnet wurde.Die Wa. 
Bauern führten dem Pfarrer das Besoldungsholz gratis vors 
Pfarrhaus,wo bei ihnen eine kleine Ergötzung gereicht wurde. 

ilfa.) 

b) Bhrengepühr^an^die^Mutterkirche Aon Hohenrechberg 

Seit der Abtrennung der Tochterpfarrei Hohenrechberg ab IMM 
1767 muß 16 diese zum ehrenden Gedenken an ihre einstige Mut¬ 
terkirche zu Wa, für das am Kirchweihfest dort MMM oben 
vom Wa. Pfarrer gehaltene Amt diesem 5 fl. Erkenntnisge- 
biihr bezahlen 

ß)" Seelgerät"-Einkommen 

Immer schon hatten Pfarrangehörige in frommem Sinn Stif¬ 
tungen zur Kiruhenpflege Wa« gemach,um dem Heil der Seelen 
zu dienen,weshalb solche Stiftungen einst den Hamas. "Seel— 
gerät’’ führten.Vor allem handelte es sich dabei um J a h r~ 
tags -Stiltungen,die im$$estarnent festgelegt wurden« 
Sicher nahm der stiftungsvIlle ab 15oo(Reformation!) stark 
ab,sodaß in den Reformations-Jahrhunderten nichts oder nur 
•Weniges davon zu lesen ist.Doch mit Beginn des 16,Jahrhun¬ 
dert sjaplirt man eine neu sich regende Stiftungswilligkeit, 
sodaß wieder mehr Jahrta ge für die Verstorbenen 
gestiftet wurden»von den Binsen derselben floß ein Teil aua 
zum Einkommen des Ortspfarrers.Aber noch um löoo herum war 
die Kahl der Jahrtage in unserer Kirche nicht groß & erreic; 
te vielleicht Vf Hundert.Hur als Beispiele hiezujsollen die 
Stiftungen der beiden Eheleute C 1 o I von der alten Adler— 


q t h° ß r/ 

wirtsahaft angeführt werden.17stiftete #er Ehemann Ja¬ 
kob JfltöM Oloß einen Jahrtag auf eine Wiese in der HummelshaL 

de in der Große von lV2 Tagwerk:siehe wörtliche Abschrift 

<7, * 

hinten s. !—Und am 23«Sept. 1715 toachte seine Ehefrau 
in ihrem Testament weitere fromme Stiftungen für kirchli¬ 
che Zwecke.Das Nähere ist, nachzulesen weiter hinten im Rah¬ 
men der Ausführungen über die Laurentiuskirche B.F’v/ifj 


m 4) 





































- ^- a . h r tagstiftung 

von Alt-Adlerwirt Jacob C 1. .o ß um 1715 

zur st. Laurentiuskirche Wa . 

Die Familie C 1 o ß auf der hiesigen Adlerwirt— 
Schaft,auch die "obere Wirtschaft "genannt, um 17oo, muß eine 
sehr fromme Familie gewesen sein;denn von beiden Ehehälften 
wurden für die Wa. Kirche religiöse Stiftungen gemacht,deren 
Segen die heutige Generation noch genießt! 

Sarhon l66o,dann 1688 «St wieder 1689 t±±tt im 
hiesigen Pfarr-fai&Sbuch als frauzeuge aufs1) 

Jakob Clo ö,Wirt in Wa.,Zapfenwirt,geboren um 
1642 & gestorben am 27.0kt. 1714,72 Jahre alt,der sich 
um 166o verheirate te mit 
Anna Closin »Wirthin von Wa.MSMM , 
die als Tauf- <& Trauzeugin erscheint am 3.1.1678 & wieder 
1689 & 1715 als "gewesene WUrthin" & Witwe genannt ist & wel¬ 
che am 21.i’ebr. 1716 gestorben ist. 

Da das Ehepaar keine eigenen Kinder hatte,so adoptie¬ 
ren sie Maria-Magdalena Künzlerin,die fochter des Melchior 
& der Katharina Künzler.Diese Adoptivtochter heiratete dann 
am 7*1o.17o3 den Leonhard Waldenmaier vom Thannhoff,"Adler- 
wirth",während sie die "Obere Wirtin" genannt wird. 1 ^ 

Der oben eingangs genannte Stiftungsvorgang findet 
in unserem ;*GB. 1759 Blatt 2o9 b) folgendermaßen Erwähnung: 
"Waldstetten.Johannes Ockher besitzet Erb-Lehen- 
G ü t h e r : 

Wiesen. 

*••••• 

172 lagwerk in der Hummelshalden,welche vermög 
der von Jacob Cloße n, gewestem Adlei.- 
wirt dahier vor ohngefähr 3o Jahren(von 1749 
ab gerechnet!!) beschehenen Stiftung auf der 
3chmid= und Ockherischen famille(=Familie) ver¬ 
bleiben & davon alljährlich zur Haltung eines 

-*L~§..il H,,.t ,ä &' s —: 6 fl. bezahlt werden sollen. 

i phe.(Abkürzung fürsu.s.w.) 

Summa • 

1 mann ohne H a u ß 
mit 

Einem Erb-Lehen-Guth. 

bestehend in: 
lV2 i'agwerk Wiesen. 


ff 






















Stiftungs^'l e s t a m e n t der verwitweten 

Adlerwirtin Anna Kloßin 1715 

für die 

t^e^ Waldstetter Madonna 
C=Mntter vom guten Rathe) 

Quelle: Wa. Pf arrarchi«-, Faszikel : Tes tarnente. 

Festen Willens 

Am 23»üept. 1715 lebte eine Anna Kloßin,Wittib & gewesene 
Würthin zu Waldsteten,welchera(?) bis auf den Dreißigsten 
(15.8. — 8.Bept.) der Grabstein mit eisernem Kreutz gesetzt 
werden mußte,Der Pfarrkirche S.ti Laurenty wird ein sauberer 
fiauchraantel gestiftet.Ich legierte der Kapellen S«ti Antony 
2o fl. & Georg «erner ist ihr 15o fl. schuldig,davon auf den 
laufstein ein Kruzifix mit 2 oder 4 Engeln in der Höhe ge¬ 
macht werden müssen und 

ff 

nicht weniger ein unserer lieben Frauen- 
ö i 1 d t in der Größe eines 6 oder 7 jährigen 
Kindts,zu dem Zweck verfertigt & sauber gekleidet 

werden solle,damit solches am Beste Corporis Chri— 1 

. 

sti bei der haltenden Prozession von 2 Jungfrauen 
umb das Dorf getragen werde,wofür 5o fl. gestiftet 
werden.Die restlichen loo fl. legiere ich zur 
Verfertigung eines Altars .Von den aufgeschwollenen Zinsen 
die Jahre her werden Werners Kinder bedacht.... 

7.verschafffe ich den Io ärmsten Kindern,welche in der ganzen 
Waldstettischen Herrschaft zu finden seyndt,miteinander loo fl 
Nicht weniger sollen 8. die Hausarmen Leute in gesamter Wa. 
Herrschheft in Trieesimo (=zum Dreißigsten) Io fl. zum Almo¬ 
sen ausgeteilt werden....Die Hauptsache der Gegenstände aber 
vermache ich Leonhard Waldenmayer irths zu W a .,nämlich 1 Ka¬ 
sten, 2 Truhen samt aller Leinwand($ieser hatte nur 2 Töchter: 
die Maria & die Anna).Erstere bekommt meinen braunen,die letzte 
re den grünen feiertäglichen Rock,..Alldieweilen aber eines 
jeden Testaments oder letzten Willens Fundament & GrundtVöste 
die Erbeinsatzung ist,so vermache ich Waldenmayers Kindern ali 
les G g ld,Geldswerth,Liegendes oder Fahrendes..daß aber alles 
punctatim vollzogen & exequiert werde,so will ich hierait 
den wohlehrwürdigen & hochgelehrten Herrn Josephum Bidermann, 
dermaligen Pfarrer allhier zu Wa.,wle auch den wohledlen & 
hochgelehrten Herrn Philipp üigmund Eberle,eines hochwürdigen 























ilium Capituls zu Ellwangen wohlverordneten Amtsvogten dahier 
als Executores einsetzen.Ds Kber wider ¥erhoffen,dieseaeine 
letztelillens Disposit|^ alg^eiriy ,, zierliehes SSes tarnen t" nicht 
gültig seye oder dafür halten möchte,so will ich jedoch,daß so} 
ches als ein Godicill oder Conatio mortis causa in all recht¬ 
lich möglicher »eise & Werk,absonderlich abdr der allhiesi- 
gen Gnädigen Herrschaft gemachten Statuten & löblicher Obser¬ 
vanz nach,kräftig sein solle ....und falls C Mch dieserWillem 
erklärung ein oder mehrere Zettel! durch meinen Herren ßeicht- 
Vattee würde beilegen lassen,daß solche von eben dieser 
Kraft seien« 

Dessen zur Wahren ürkundt habe ich,Anna Kloßin(Weillen ich des 
Lesens & Schreibens nicht erfahren bin) Johann Wilhelm Thwin- 
ger,Kanzlisten z&e Schwäbb. Gmündt ersucht,daß er für mich mei¬ 
nen Hamen hier unterzeichnet et in Abgang eines eigenen Pet¬ 
schafts sein gewöhnliches Petschaft daneben gestellt(hat)•Die 
hier underzogenen Herren Gezeugen habe ich gebeten,eigenhändi 
zu unterschreiben & ihre gewöhnlichen Petschaften (jedoch ih¬ 
nen & ihren äärben ohne Schanden) ufgedruckst zu haben* 

Geben <& besehenen zue “aldt-Stätten den 23.Septembers Anno [ 
1715.(Nun folgen die Petschaften & Unterschriften,so von): 
Josephus Bidermann 

Franz Aaveriy Sebastiany Stör??,Kanzleisubstitut & güldener 
Kreutzwürth zu Schwab. Gmünd 

Granichy Dominy Doramas,Kanzlei-Sobstitut zu Schwäb. Gmünd,be¬ 
scheint wie obsteht. 

Jakob Bundschuh,Zimmermann 

Adam Albrecht 

Caspar Albrecht,Meßmer .* 
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% 5f) 






















a) Zehentstreit wegen 2 SSftget heu,bes. 1722/23 

1 )Pfarrarchiv %. Aktenbdndel Kr* 35*1722-23 

b) Sebentstreit wegen*Preifutter*(Kl#e) 4*lur»- 

0 »«#*»*« 9 •«««»« e * ••• e* »•»» e e #« * e **«*•*«**•* * 

sehnten” (Hübe») 1729/3© 

2}MmA 35 um 1729 

3) ötoiA 35 vom 27*9.1729 

4) DtoiA 35 vora17.6.173o,ö2w.18.6.173© 

5) ütOiA 35 vom 2o.7.173o und 

üta ts&rohiv Ludwig»bürg B 453 Faszikel 9© Beilage 111 

6) Parrarohiv Wa* A 35*28.7.173© 

o)fteidezehntens treit 1773 

••»••©««»©••«©«©•eft***» 

7 )&&.Pfarrarohiv A 35 8.139*1773 

d)FlaohsZehntstreit zwischen da. Pfarrer Braun 4 

Tft««*»©# *•©<*••©•©«•«*«©•©©©• + «•#©•©**••*©»»©#««© 

dem bJ ammhaUB “©ohber|^177J/8© 

8) da. x farraroiiiv A 35*1779/80 

9) Wa. IfarrarohivA 35*13.7.178© 

10) Bto*21.7.178o 

e ) Kleezehen tM*iiMaii-yer trag ^ zwischen^ Pfarrer 

Fischer 4 der Gemeinde Waldstetten 1796 

• ©#©•©«*©•©•••••«©•• *•*•*©©©*#©*#©•©•©• 

11) Bto* A 35*18.5.1796 

aillffiiaL£aa-t.m, m* . 

a)Competenzhoizlayienst-)Holz^ der ffarrpfrunde 

b )£hr ea,jebdhr an die Mutterkirohe %. von Hohcnrchbj 

••«#©**«•*»*©»*©*»•«»•«*««*#•«#***»•• *«•«*•©••»•• 

o)"Seelger t"-PinkominenC«Kahrtage) 

• ©*••♦•»••*#••• © © • * e *•♦©.« e « i e • e « • • 

1)Wa*Ff, rrarohivB 2 s 16 6©,1688,1669(lV998iehe nächstes Blatt!$ 

2 )i»to * Aktenbündel A Hr. ,, vom 3.9.1715=8 tlftungs testete nt 

der alten Adlerwirtin,vor allem der alten Madonna hier! 
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